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EINLEITVULUN G

eit der Führer dem Deutſchen Volk die Wehrfreiheit wiedergab und damit den Grund

zur neuen Wehrhaſtigkeit legte, hat das Intereſſe an allem Militäriſchen die Geſamtheit

erfaßt . Das Volk will ſeine Wehrmacht , durch deren Schule die ganze waffenfähige Jugend wieder

gehen wird , von Grund aus kennen , es will vom Soldaten mehr wiſſen als den üblichen Ausſchnitt

aus dem täglichen Dienſt der Kaſerne und gelegentlich des Ubungsplatzes .

Das Berufsheer der letzten anderthalb Jahrzehnte war zahlenmäßig beſchränkt , in ſeiner Bewaffnung

und Ausrüſtung rückſtändig und ſtand in vereinzelten Garniſonen über das ganze Land verteilt .

Gering war die Zahl der Volksgenoſſen , die einmal einem der wenigen größeren Manöver bei⸗

wohnen konnte .

In Zukunſt wird das anders ſein . Wenn der Herbſtwind über die Stoppel weht — manchmal auch

ſchon vorher — rücken überall im deutſchen Vaterland die Truppen zu ihren Ubungen ins Gelände .

Manövyerzeit wie einſt — und doch anders .

Zuerſt in kleinen Verbänden , dann in immer größeren zuſammengefaßt , in Diviſionen und ſchließlich

auch im Korps , wird das Zuſammenwirken der einzelnen Waffen geübt , das dem neuzeitlichen Ge⸗

fecht erheblich mehr als einſt ſein beſonderes Gepräge gibt . Das ganze Volk wird daran teilnehmen .

Die Jugend , die ſtets begeiſtert mitlief , venn Soldaten ausrückten , wird auch heute ihre Truppe

durch Wald und Feld , durch das Gefecht und ins Biwak begleiten und dabei die Tage herbeiſehnen ,

in denen ſie ſelbſt hinterm Motor , zu Pferd oder als Einzelkämpfer moderner Infanterie in die

Manöyverſchlacht zieht. Und der einſt gediente Soldat , der Lämpfer des Weltkrieges , wird mit

kundigem Auge die Leiſtungen der neuen Wehrmacht verfolgen , er wird prüfen und vergleichen .

Und er wird finden , daß Friſche , Schneid und Zähigkeit geblieben ſind wie ſie einſt waren , als

Deutſchlands Söhne auf allen Fronten des gewaltigen Kriegsſchauplatzes unvergänglichen Lorbeet

an ihre Fahnen hefteten . Aber vieles wird er verändert finden .

Zwiſchen dem Einſt und Heute ſtehen die ausgewerteten Kriegserfahrungen und die Auswirkungen

der techniſchen Entwicklung , die mit ſtürmiſchen Schritten vorwärts eilt . Das Gefechtsfeld , auch das

des Manöbvers , iſt immer leerer geworden . Keine großen Attacken mehr , keinerlei Anhäufung der

Truppen und Waffen , kein Sturm in dichten Schützenlinien . Die Maſchine — als Waffe oder Be —



wegungskraft , oft als beides zuſammengefaßt hinter Panzerſchutz — beherrſcht ſcheinbar das leere

Gefechtsfeld . Aber ſcheinbar nur , denn in Wirklichkeit bleibt ſein Herr doch der beherzte und ſach⸗

kundige Mann , der ſich ihrer bedient .

Die geſteigerte Wirkung aller Waffen hat die Träger des Gefechtes — Angreifer wie Verteidiger
in die Vereinzelung gezwungen . Unter ſorgfältigſter Ausnützung aller vorhandenen Möglichkeiten

ſchmiegt ſich der Lämpfer dem Gelände an , jede Deckung gegen Schuß oder Sicht macht er ſich
nutzbar , jede Tarnmöglichkeit lägt ihn verſchwinden und , wo alles dieſes fehlt . zieht auch wohl der

künſtliche Nebel eine Wand , die den Gegner blendet oder die eigenen Bewegungen in einem Teil

des Gefechtsfeldes ſeiner Sicht entzieht .

Damit aber löſt ſich das Gefecht für den Zuſchauer , auch wenn er ſich mitten drinnen befindet , in

eine Reihe kleinſter Lampfhandlungen auf . Er ſieht Einzelheiten , den Kampf eines Widerſtands —
neſtes , eine vorübergehend auftauchende Angriffsgruppe , einen vorwärtsjagenden Reiterſpähtrupp,
einzelne Panzerſpähwagen im Feuer . Aber alle dieſe Einzelhandlungen haben ein Ziel , ſie dienen

einem Zweck. Hinter ihnen ſteht unſichtbar , aber die Geſamthandlung bis zum Feuer des vorderſten

Maſchinengewehrs beſtimmend , alles zuſammenfaſſend , eine Triebkraſt , der beherrſchende Wille der

Führung . Die Truppe kann heute ihr wirkliches Lönnen nicht mehr auf dem Paradefelde zeigen .

Dieſe Zeit gehört unwiederbringlich der Vergangenheit an . Ihr Daſeinszweck iſt der Lampf mit

der Waffe , ihr einziges Ziel die Höchſtleiſtung im Gefecht . Um einer ſolchen in unzählige Einzel —
epiſoden zerlegten Gefechtshandlung aber mit Verſtändnis folgen zu können — und das iſt doch der

brennende Wunſch aller , die das Manöver mit hinausführt — muß man die Zuſammenhänge kennen ,

muß man wiſſen , daß der Kanonier in der Feuerſtellung ſeiner Haubitzen , der Fernſprecher , der

ſeine Leitung baut , der Infanteriſt an ſeinem Maſchinengewehr , ſeinem Minenwerfer oder Panzer⸗

abwehrgeſchütz , der Flieger in der Luft , der Pionier bei der Brückenſprengung und der Mann am

Sehſchlitz des Panzerwagens , Mitwirkende ſind einer einzigen großen Handlung . Jeder iſt nur ein

Rädchen an der großen Maſchine des modernen Kampfes , die mit der fortſchreitenden Entwicklung
immer umfaſſender wird . Man kann das eine nicht verſtehen , ohne das andere zu kennen . Man

muß vor allen Dingen aber um den Zuſammenhang wiſſen , muß ſehen können , wie ſich eines in

das andere fügt .

Dieſes Verſtändnis aber dem Volk in weiteſten kreiſen zu vermitteln , der deutſchen Jugend mit

ihrer Begeiſterung für Kampf und Soldatentum und dem deutſchen Mann , der mit Intereſſe die

weitere Entwicklung verfolgt , iſt der Zweck dieſes Bildwerkes . Es wird auch dem jungen Soldaten ,
der die Manöverkämpfe handelnd ſelbſt miterlebte , ein Erinnerungsbuch bleibenden Wertes ſein .

Zum erſten Mal in dieſer Form wird hier eine zuſammenhängende Darſtellung der wichtigſten Ge —

fechtsarten gegeben , die Deutſchlands Wehrmacht übt . Das Bild mit knapper Unterſchriſt zeigt
lebendig den Ausſchnitt , der ſich dem Auge bietet , und gibt zuſammenhängend in laufender Folge
den packenden Verlauf der ganzen Gefechtshandlung . Der Text des Buches begleitet erklärend und

ergänzend die Bilderreihen , ſo daß ein wirkliches Geſamtbild entſteht , das dem Außenſtehenden
bisher fehlte , ein Bild der neuen deutſchen Wehrmacht.
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ufklärung

mit Panzer , Pferd und Motor

. Kriegskunſt iſt veränderlich . Sie war ſtets an die Mittel ihrer Zeit gebunden , die ihr

für den Kampf jeweils zur Verfügung ſtanden , an die Mittel und den Kulturſtand der Völker , aus

deren Mannſchaft die Heere gebildet waren . Umwälzende Erfindungen , wie die des Pulbers oder der

ſchnellfeuernden weittragenden Maſchinenwaffe , geſtalteten das Geſicht des Kampfes von Grund auf

um . Der gepanzerte Ritter war dem Fußkämpfer überlegen , bis die Kugel den Panzer aus der Ferne

durchſchlug . Damit verſchwand er vom Schlachtfeld . Die Tiefenzone des Grabenkrieges der Weſt⸗
front fing mit ihrem Gewirr der MG. Neſter jeden Angriff auf , bis ſich in der Motorkraft hinter

Panzerſchutz auf der endloſen Gleiskette der Tanks das Mittel fand , den im Stellungskrieg an das

Trichterfeld gebundenen Kampf wieder in Bewegung zu bringen . Aber nicht nur die Kampfmittel

entſcheiden den Charakter eines Krieges . Es iſt auch ein grundlegender Unterſchied , ob ein Kampf

in einem hochentwickelten Kulturland mit dicht verzweigtem gutem Straßen - und Wegenetz ausge⸗

fochten wird oder in der zerklüfteten Wildnis des abeſſiniſchen Berglandes .

Wir ſehen daraus , daß die Methoden und Mittel der Kriegsführung zu allen Zeiten verſchieden

waren und es auch in Zukunft ſein werden . Was geſtern gut und wirkſam war , iſt morgen vielleicht

längſt überholt und im wirklichen Sinn des Wortes altes Eiſen . Und doch — trotz aller Verände⸗

rungen : Die Grundſätze , nach denen die bewaffnete Auseinanderſetzung zwiſchen den Heeren krieg⸗
führender Staaten geführt werden muß, ſind zu allen Zeiten die gleichen geblieben , auch wenn ſich

die Mittel ihrer Ausführung gewandelt haben .

Stets war es für den kämpfenden Soldaten , beſonders aber für die Führung wichtig zu wiſſen :

Wo iſt der Feind , wie ſtark iſt er , was tut er , wo bleibt er ? Der einzelne , ſich lautlos

anſchleichende Späher im Buſch der Prärie , die kühne Reiterpatrouille auf dem weit ins Land

führenden Erkundungsritt zwiſchen den Schlachten , die der große König um Schleſien ſchlug, der

Flieger des Weltkrieges , der mit der Bildkamera die Eiſenbahnbewegungen hinter der feindlichen

Stellungsfront kontrollierte , um ſo die Anhaltspunkte für Truppenzuſammenziehungen rechtzeitig zu

gewinnen , ſie alle ſind Träger der gleichen , für den Kampf lebenswichtigen Aufgabe . Sie dienen

dem gleichen Zweck , nur mit verſchiedenen Mitteln . Sie ſind Träger der Aufklärung .

Auch heute iſt —ebenſo wie einſt — die Aufklärung ein weſentlicher Teil in der bewaffneten Ausein⸗

anderſetzung neuzeitlicher Heere . Sie liefert der Führung aller Grade die entſcheidenden Unterlagen

für ihre Entſchlüſſe . Es iſt klar , daß ſie mit vorwärtsſchreitender Technik ihre Methoden immer mehr

vervollkommnet .

Wenn ein Feldzug beginnt , ſo reißen alle Fäden ab, die bis zu dieſem Zeitpunkt die in den Krieg

eintretenden Staaten miteinander verbanden . Wohl kennt man die ungefähre Stärke und Zuſam⸗

menſetzung der feindlichen Wehrmacht ſowie die Hilfsquellen des Landes . Wohl bieten die Geſtal⸗

tung der Grenzen , das Eiſenbahnnetz und die politiſchen Ziele manche Anhaltspunkte . Aber über
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den tatſächlichen Maßnahmen der feindlichen Führung und ihrer Streitkräfte ſchwebt das Dunkel

der Ungewißheit . Mannigfach waren die Wege , auf denen man einſt , vor Erfindung des Flugzeuges ,

ſich die nötige Kunde zu verſchaffen ſuchte . So bediente ſich Napoleon 1805 im Feldzug von Ulm

in der Hauptſache eines verzweigten Nachrichtendienſtes unter der Leitung ſeines berüchtigten Agenten

Schulmeiſter . Moltke erfuhr nach den Schlachten von Metz den Abmarſch der franzöſiſchen Armee

nach Norden durch Zeitungsnachrichten , die ihn telegraphiſch auf dem Weg über England erreichten .

Das militäriſche Hilfsmittel der noch fliegerloſen Heere nach der Jahrhundertwende war allgemein

die berittene Fernaufklärungspatrouille , die aber nur ſelten den Schleier der feindlichen Poſtierungen

durchbrechen und dann höchſtens die vorderſte Grenze der Verſammlungsräume oder die Anfänge der

anmarſchierenden Kolonnen feſtſtellen konnte . Beſondere Schwierigkeiten verurſachte ſelbſt bei gün —

ſtigen Erkundungsergebniſſen ihre Rückbeförderung an die auswertende Stelle . Lediglich auf Pferde —
beine angewieſen , traf die Meldung oft verſpätet ein und war dann überholt . Mit dem Start der

erſten Militärflugzeuge verſchob ſich dieſes Bild . Schon die wenig leiſtungsfähigen Maſchinen des

Kriegsbeginns 1914 brachten Ergebniſſe , welche die der erdgebundenen Aufklärung weit übertrafen .

Mit den größer werdenden Armeen iſt der Naum , den ſie bedecken , ins Gigantiſche gewachſen . Noch

Friedrich der Große war in der Lage, das Schlachtfeld , auf dem er zu ſchlagen im Begriff war ,

wenigſtens in ſeinen wichtigen Teilen mit eigenem Auge zu überſehen . Damit konnte er Stärke und

Schwäche der feindlichen Aufſtellung , vor allem auch Veränderungen , die auf der Gegenſeite eintraten ,

ſelbſt wahrnehmen und ſofort mit entſprechenden Gegenmaßnahmen beantworten . Die Ausdehnung

neuzeitlicher Kampffronten iſt längſt weit über die Grenze hinausgewachſen , die das Auge über —⸗

brückt . Aber an Stelle des körperlichen Sehens iſt das Sehen mit Hilfsmitteln getreten .

Flugzeug , Panzerwagen und Neiterſpähtrupps ſind die Augen der Führung . Sie wären unvollkommen ,

wenn nicht noch eines hinzugetreten wäre , das ihren Wirkungsgrad erhöht : Die Entwicklung der

Nachrichtenmittel , beſonders des Funkverkehrs , der eine faſt unmittelbare Meldeauftragsübermittlung

möglich macht. Damit ſchrumpft auch das Schlachtfeld wieder zuſammen . Die Technik überbrückt

die Entfernung .
Gute , lückenloſe und raſche Aufklärung iſt , wie wir geſehen haben , ein wichtiges Mittel der Führung

auf dem Wege zum Schlachterfolg . Das weiß auch der Gegner , der es ſeinerſeits ebenfalls anwendet .

Es iſt für ihn von Wert , die gegen ihn entſandte Aufklärung ſelbſt möglichſt zu behindern oder ganz

zu unterbinden . Das geſchieht durch Verſchleierung , Abwehr , geſchickte Tarnung oder auch durch Kampf .

Eine Aufklärung , die den Schleier des Gegners durchbrechen will , erreicht ihren Zweck oft nur durch

Kampf . Dafür werden ſtärkere geſchloſſene Aufklärungskörper eingeſetzt , die mit den nötigen Waffen und

Hilfsmitteln ausgeſtattet ſind . Aber der Nampf dient in dieſem Falle nur dem Zweck, den eigentlichen

Auftrag durchführen zu können . Wo das Ziel ohne Kampf zu erreichen iſt , wird das Gefecht vermieden .

Aus alten Bildern früherer Zeit kennen wir die „RNekognoſzierungsritte “ vor der Schlacht . Sie

galten der Erkundung der Eigenart des Geländes . Auch heute wird — trotz der vervollkommneten

Larten - eine ſolche „ Geländeerkundung ' oſt von ausſchlaggebendem Wert ſein . Die große Reiter —

attacke am Abend der Schlacht von Waterloo brach ſich hart vor den erſchütterten engliſchen Linien ,

die ihrer Wucht kaum noch gewachſen geweſen wären , an einem von der Erkundung nicht entdeckten

querlaufenden Hohlweg und ſcheiterte . Auch heute könnte ein Angriff der Panzerwagen an einem

überraſchenden , nicht richtig eingeſchätzten Geländehindernis vorzeitiH zum Stehen kommen und zu

weſentlichen Umwegen gezwungen ſein . Auch heute kann eine Straßenbrücke , deren unzureichende

Tragfähigkeit nicht rechtzeitig in Rechnung geſtellt wurde , das raſche Vorziehen motoriſierter ſchwerer
Artillerie entſcheidend verzögern .
Mit der Kampfberührung der beiden Heere geht die bisherige Aufklärung in die unmittelbare

Gefechtsaufklärung über . Jetzt iſt kein Raum mehr für die Tätigkeit weitreichender , raſch

beweglicher Spähtrupps , nur noch auf dem freien Flügel . In der Front wird der Träger des Kampfes

auch zum Träger der Aufklärung . Wir werden ſeine Tätigkeit ſpäter an den Gefechtsbeiſpielen

verfolgen können .
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i1dNr . 1

Gleichgültig ob Aufklärung mit

Motor oder Pferdekraft , ob mit

Photolinſe oder Fernglas , erſt der

geſchulte Blick des urteilsfähigen
Soldaten wertet das Geſehene

zur Nachricht aus . Was , wo , wann

und wie ſind die vier weſentlichen

Fragen , die jede Feindmeldung be⸗

antworten ſoll .

Fiinttn

Um ein lückenloſes Bild vom Feind
zu bekommen , iſt planmäßiger An⸗

ſatz der Aufklärung notwendig . In

wichtigen oder unüberſichtlichen Ab⸗

ſchnitten wird ſie dichter ſein müſſen
als dort , wo ein Feindvormarſch
unwahrſcheinlich iſt .

Bil d Nr. 3

Aufbruch der Panzerſpähtrupps zur

Erkundung . Die Aufklärungsauf⸗
träge ſind gegeben , die Ekkundungs⸗

ſtreifen zugewieſen.
Mit der Vereinigung von Panzer
und Motor Bewegungskraft hin⸗

ter Panzerſchutz entſtand ein neu⸗

zeitliches Mittel weit in den Feind

hineinreichender Erkundung , die

motoriſierte Aufklärungsabteilung .

Bild Nr . 4

Notoriſierte Aufklärung und Luſt⸗
erkundung ergänzen ſich . Der Flie⸗

ger ſtellt den Anmarſch der Feind⸗
kolonnen feſt. Seine abgeworfene
Meldung gibt wichtige Hinweiſe und

Anhaltspunkte für die auf der Erde

durchzuführende eingehendere Auf⸗
klärung des Gegners vor der eigent⸗
lichen Lampfberührung .
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Bild Nr. 5

Bäild Nr. 5

In Spähtrupps eingeteilt , im zu⸗
gewieſenen Aufklärungsſtreifen ,
tritt die motoriſierte Aufklärungs⸗
abteilung ihren Vormarſch gegen den

Feind an . Der Motor gibt den Fahr⸗
zeugen auf der Straße und im ge⸗

eigneten Gelände eine erheblich

größere Geſchwindigkeit und damit

einen weiteren Wirkungsbereich ,als
ihn die berittene Aufklärung hat .

Bild Nr. 6

Das erſte Ziel iſt erreicht , eine

wichtige Feſtſtellung über den Feind
gemacht . Die techniſchen Nachrich⸗
tenmittel werden ergänzt durch den

Melder auf Kraſtrad . Eine Skizze ,
ein eingezeichneter Kartenausſchnitt
geben oft ein klareres Bild als ein

Funkſpruch .

3i1d Nr. 7

Auf ſchwierigen Wegen , auch durch
feindliches Feuer , jagt der Krad⸗

melder zurück. Oſt erreichteine Mel —

dung auf dieſem Wege raſcher ihr

Ziel , als wenn ſie verſchlüſſelt , ge⸗

funkt , aufgenommen und wieder ent⸗
ſchlüſſelt in die Hände des Stabes

gelangt , für den ſie beſtimmt iſt .

Bild Nr . 8

Plötzlich unterbricht eine Straßen⸗
ſperre den Vormarſch . Da ſie wahr⸗

ſcheinlich im Bereich feindlichen Feu⸗
ers liegt , werden Kradſchützen ein⸗

geſetzt, um ihre Beſeitigung zu
decken . Oſt reicht auch die Motor⸗

kraft des gepanzerten Wagens aus ,

um ſie aus dem Wege zu räumen .
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Bild Nr. 10

Bild Nr . 13

Am Wege eine feindliche Siche⸗

rung . In raſender Fahrt und unter

heftigem Feuer durchbricht der Pan⸗
zerſpähwagen die Abwehr . Die Ge⸗

ſchoſſe prallen wirkungslos an der

Panzerung ab . Ehe ſtärkerer Wi⸗

derſtand einſetzt , iſt der Wagen der

Sicht entſchwunden .

Bild Nr. 10

In breiter Front geht es gegen den

Feind . Alle Straßen werden aus⸗

genutzt . Auch Feld - und Waldwege

ſind kein Hindernis . Die Geſchwin⸗

digkeit geſtattet , auch größere Um⸗

wege in Kauf zu nehmen , um feind⸗

lichen Widerſtand zu umgehen .

BIiId N

So iſt der Spähtrupp überraſchend

in den Rücken der vorderen feind

lichen Abteilungen gelangt . Am

Ausgang des Dorfes halten Troß⸗
fahrzeuge . Che ſie ſich in Sicherheit

bringen können , jagen die gepan⸗

zerten Fahrzeuge mit feuernden
Maſchinengewehren vorbei und ver⸗

ſchwinden wie ein Spuk .

Bild Nr . 13

Auch für den Kradſchützen iſt in

einer ſolchen Lage Geſchwindigkeit

und ÜUberraſchung der beſte Schutz .

Der moraliſche Eindruck ihres blitz⸗

artigen Auftretens und Verſchwin⸗

dens iſt das beſte Mittel , einen

ſolchen „ Huſarenſtreich “ trotz aller

Gefahr mit Erfolg durchzuführen .

Bild Nr . 13

Der ſchwierigſte Teil des Weges

iſt der Rückzug , nachdem der Geg⸗

ner gewarnt und verteidigungsbe⸗
reit iſt. Jetzt kommt es auf raſches

und entſchloſſenes Handeln an . So

durchbrechen die Wagen im kühnen

Vorſtoß die feindlichen Sicherun⸗

gen am Waldrand .

11



Bild Nr . 14

Bild Nr . 15

*

Bil d Nr . 17

Bild Nr

Panne! In einem ſolchen Augen
blick ein ſchickſalsſchweres Ereignis .
Wird es möglich ſein , fern von allen

Hilfsmitteln ſich ſelbſt zu helfen und

wieder fahrbereit zu werden ? Im

Hohlweg wird fieberhaft daran ge —

arbeitet , den Wagen wieder flott zu

bekommen , während die Krad

ſchützen oben die Deckung über

nehmen .

Bild Nr. 15

Es gibt auch andere Zwiſchenfälle,
die zum Verhängnis werden können .

Auch eine Brücke , deren Tragfähig⸗
keit überſchätzt wurde , wird zur
Falle . Bevor an das Flottmachen
des Wagens gedacht werden kann ,
muß der Gegner durch Feuer , nöti⸗

genfalls durch Angriff , abgewehrt
werden .

Bild Nr. 16

Nicht an die Straße gebunden ,
querfeldein , durchfahren die Wagen
die Zone der Gefahr . Ihre Aufgabe
iſt nicht Lampf , ſondern Erkundung .
Nur wo der Zweck ihren Einſatz
unbedingt erfordert , nehmen ſie den

Kampf auf . Auch dabei iſt ihre Ge⸗

ſchwindigkeit und Beweglichkeit ihre

beſte Waffe .

Bild Nr. 17

Beherrſchung der Maſchine ,
Schneid und Entſchloſſenheit prä⸗
gen das Geſicht des Kradſchützen .
Für ihn gibt es kaum ein Hinder⸗
nis , das Wille und Können nicht

zu überwinden vermag . ,Das Hertz
voraus , dann folgt die Tat ! “ iſt
ſein Leitſpruch .
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Bild Nr. 20

RBild Nr . 2

Aus Einzelmeldungen formt ſich

das Bild des Feindes . Es gehört
ein erfahrener taktiſcher Blick dazu ,
aus dem verwirrenden Bild der oft

widerſpruchsvollen Meldungen zu

einer klaren Auffaſſung zu kommen, .

die der tatſächlichen Lage entſpricht .

Bild Nr. 19

Die Aufklärungstruppen ſind die

Augen der Führung . Ihre Arbeit

iſt Mittel zum Zweck . Nur die recht⸗

zeitige Ubermittlung ihrer Ergeb⸗
niſſe an die höheren Befehlsſtellen

gibt die Unterlage für deren Ent —

ſchlüſſe . Dazu werden alle tech⸗

niſchen Mittel eingeſetzt .

Das Aufklärungsmittel der Divi —

ſion iſt im allgemeinen die berittene

Aufklärungsabteilung . Der Divi⸗

ſionskommandeur gibt ihr von ſei⸗
nem Gefechtsſtand aus den Befehl
in Form von klaren Aufträgen :
Ich will wiſſen , ob und in welcher

Stärke Feind den Abſchnitt er⸗

reicht hat . “

RiltdTNr . 21

Der Führer der Aufklärungsab⸗
teilung ſetzt nach dem Auftrag , den

er von der Diviſion erhalten hat ,

ſeine Exkundungstrupps — Stärke

je nach der Aufgabe — an . Schon

jetzt muß der Meldeweg der Er —

kundungsergebniſſe ſtchergeſtellt
werden .

BIIAHNN

Die Leiſtungsfähigkeit der Auf⸗

klärungsmittel beſtimmt ihren Wir⸗

kungsbereich . Während die motori⸗

ſierte Aufklärung Strecken von über

200 km zu überbrücken vermag , iſt
die Leiſtungsfähigkeit der berittenen

Aufklärungsabteilung auf die Tiefe
eines Tagemarſches beſchränkt . Sie

hat jedoch den Vorteil größerer
Gründlichkeit .
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BIiId Nr. 23 Bild Nr . 24

Bild Nr. 23

Außer den Reiterſchwadronen verfügt
ſie

die berittene Aufklärungsabteilung über *
Radfahrtruppen . Sie bilden - hauptſäch⸗
lich an Straßen und Wege gebunden
eine wertvolle Ergänzung ihrer Kampf⸗ für
kraft . Ihre Marſchgeſchwindigkeit iſt im

*

geeigneten Gelände bedeutend . gef
Bild Nr. 21

J n

Der Radfahrſpähtrupp nähert ſich dem Dr
Dorf , in dem der erſte Feind vermutet ger
wird . Vorſichtig aus der Deckung ſpäht gef
der Führer . Er beobachtet ſorgfältig jede Na
Bewegung . Unter Zurücklaſſung der beſ

. NRäder wird gegen den Dorfrand vorge⸗

— fühlt . Bald wird er wiſſen , ob ſeine An⸗

nahme ſtimmt .
X 6

8 erkt
Der Vorſtoß feindlicher Panzerſpäh⸗ wer

wagen iſt vom Reitertrupp rechtzeitig auf

bemerkt worden. Nun beobachtet er aus lini
ſicherer Entfernung , auf die ein Schießen Eir

aus den fahrenden Wagen nicht lohnt , ſeir

den Weg, den die Panzerfahrzeuge Mi

nehmen .

Bild Nr. 26

Was den in der Hauptſache auf Wege erg
angewieſenen Fahrzeugen der motoriſier⸗ gro
ten Einheiten nicht möglich iſt , die gründ⸗ 5* Ha
liche Ekkundung auch des abſeits liegen⸗ Me
den Geländes , führt der Reiterſpähtrupp mü
durch, um Uberraſchungen für die nach⸗ ſeln

2RNRN ; 2v — — folgenden Truppen auszuſchließen .
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Bild Nr. 27

Plötzlich Feuer vom Waldrand . Der gedeckt
liegende Feind hat den Spähtrupp erſt auf nahe
Entfernung herankommen laſſen . Jetzt gibt es

nur eins : Pferde herumwerfen und zurück in

Deckung ! Von dort wird beobachtet und die

für die Truppe wichtige Meldung zurück—
geſandt .

Bild Nr. 28

Im eigenen Land können auch vorhandene

Drahtleitungen zur Meldeübermittlung aus⸗

genutzt werden . Damit wird Zeit und Kraft
geſpart . Erforderlich iſt dafür die Kenntnis der

Nachrichtenmittel , über die heute nicht nur die

beſonders geſchulten Spezialtruppen verfügen .

Bild Nr . 29

Reiterſpähtrupps können außer der Feind⸗
erkundung auch für Sonderaufgaben eingeſetzt
werden , ſo zum Beiſpiel zu kleineren Spreng —
aufträgen . Die Unterbrechung einer Bahn⸗
linie im Rücken des Feindes kann erheblichen
Einfluß auf die Zuführung von Reſerven und

ſeine Verſorgung haben . Freilich ſind die

Mittel eines Spähtrupps beſchränkt .

BIiId Nr. 30

Wichtig iſt die Meldung . Alle Aufklärungs⸗
ergebniſſe , alle Feſtſtellungen verlieren ihren

großen Wert , wenn ſie nicht rechtzeitig in die

Hand der Führung gelangen . Hier hat der

Meldereiter , der die ſchriſtliche Meldung noch

mündlich ergänzen kann , auch heute noch
ſeinen Wert .

BIId Nr. 30

15



BIId Nr . 35

BIiId N 31

Auch die berittene Aufklärungs —

abteilung vermeidet den Rampf , wo

er nicht zur Durchführung des Auf⸗

trags unbedingt notwendig iſt . Sie

muß aber im gegebenen Fall auch

die zur Durchführung des Gefech —

tes notwendige Kampfkraſt einſetzen
können .

Bil d Nr . 32

Das Gefecht wird von abgeſeſſe⸗

nen Reitern mit den Kampfmitteln
der Infanterie durchgeführt . Die

Handpferde bleiben indeſſen nahe

heran in Deckung . Sie werden

ſorgfältig gewartet und nachge —

ſehen , da ihr Zuſtand über die Be⸗

weglichkeit der Truppe entſcheidet .

Bild Nr. 33

Der Karabiner allein reicht nicht

aus . Auch die Schwadron bedarf

der Unterſtützung der Maſchinen⸗

gewehre , die auf ſechsſpännigen
Fahrzeugen leicht beweglich mit⸗

geführt werden . Wichtig iſt die

ſtändige Verbindung der Fahr⸗
zeuge mit den eingeſetzten Gewehren .

Bild Nr. 34

Auf Schnelligkeit kommt alles an .

Vorn iſt das verabredete Zeichen

gegeben worden . Im Nu wird auf⸗

geſeſſen . Die Fahrzeuge traben an

und gehen in Galopp über , um ſo⸗
fort zur Stelle zu ſein , wenn die

Gewehre wieder verlaſtet werden

ſollen .

Bild Nr . 35

Der Gefechtsauftrag iſt durchge —
führt . So raſch ſie erſchienen iſt ,

verſchwindet die Schwadron wieder .

In der Schnelligkeit des Auftau⸗
chens und des Abbauens liegt ihre

Stärke . Unter dem Schutz der letz⸗
ten eingeſetzten Gewehre eilen die

Reiter zu ihren Pferden .



N

ings⸗

f , wo

Auf⸗
Sie

auch

efech⸗

ſetzen

Nr. 32

ſeſſe⸗
itteln

Die

nahe

erden

ichge —
e Be⸗

eidet .

INr . 33

nicht

hedarf
jinen⸗

nigen
mit⸗

ſt die

Fahr⸗
ehren .

Nr . 34

es an .

eichen
d auf⸗
en an

im ſo⸗
nn die

verden

d Nr. 35

urchge⸗
en iſt ,
vieder .

uftau⸗
gt ihre

er letz⸗
len die

Bild Nr. 36

Bild Nr . 39

d N 36

Für beſondere Aufgaben kann der

Aufklärungsabteilung reitende Ar⸗

tillerie — meiſt in Zugſtärke - zu⸗

geteilt werden . Auch für ſie gilt der

Grundſatz überraſchenden Einſatzes
und großer Beweglichkeit .

Bild Nr. 37

Um eine möglichſt große Zahl Ka⸗

rabiner ins Gefecht zu bringen ,
bleiben nur wenig Reiter bei den

Handpferden zurück. Damit verrin⸗

gert ſich allerdings deren Beweg⸗

lichkeit. Das muß aber , wenn es

der Gefechtszweckerfordert , in Kauf

genommen werden .

Bild Nr . 38

Die letzten abgeſeſſenen Reiter er⸗

reichen im Zurückgehen auf die

Handpferde den ſchützenden Wald⸗

rand . Noch einmal blickt ſich ihr

Führer , der Leutnant , um , ehe er

aufſitzen läßt und raſch , bevor der

Gegner folgen kann , verſchwinden

ſie wieder im Gelände .

Bild Nr. 39

Der Sieg des Motors bedeutet

keineswegs das Ende der Pferde⸗
verwendung im Kampf . Beide ha⸗

ben ihre Aufgaben , beide ergänzen
ſich . Der ſchneidige Ritt trägt auch

heute noch den Reiter ans Ziel , er

muß nur reiten und kämpfen
können .
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l
der verbundenen Waffen

gegen den Feind , Vormarſch ins Ungewiſſe . Noch liegt der Schleier der unge⸗
klärten Feindlage über dem Kommenden , hier und da bereits gelüftet durch die Ergebniſſe der Erd —

und Luftaufklärung . Es iſt bekannt : Der Feind rückt an . Er erwartet uns nicht in einer

vorbereiteten Feldſtellung , wo er unſeres Angriffs harrt . Nein , ebenſo wie bei uns ſchieben ſich
ſeine Marſchkolonnen , verteilt nach der Breite des Straßen - und Wegenetzes , nach vorwärts .

Stündlich kommen ſich die Anfänge der beiderſeitigen tiefgegliederten Truppenſäulen näher , ſtreben
aufeinander zu . Bald werden ſie ſich im Kampf begegnen : Begegnungsgefecht .
Es leitet die Schlacht ein an Fronten oder auf Flügeln , wo die Armeen noch in freier Bewegung
ſind , noch nicht durch gegenſeitige Lampfberührung oder durch den Willen der Führung feſtgelegt
wurden . Das Begegnungsgefecht iſt die ſchwerſte Probe einer zielklaren , wendigen , auf die raſche

Ausnutzung des Augenblicks bedachten Führung .
Es verlangt eine Truppe , die nicht nur vom unerſchütterlichen Willen zum Siege beſeelt iſt , ſondern
bis in die kleinſten Einheiten hinunter die höchſte „ Kunſt “ des Kampfes beherrſcht . Es verlangt
den entſchlußfreudigen , blitzſchnell handelnden Führer und gibt auch dem Unterführer reichlich Ge —

legenheit zum ſelbſtändigen Wirken . Wie oft hat der friſche Entſchluß eines jungen Leutnants hier die

Gunſt des Augenblicks genutzt und im raſchen Zugriff eine Höhe gewonnen , deren Beſitz ſich im weiteren

Verlauf des Gefechts als entſcheidend erwies . Wie oft hat nicht eine kleine Schar beherzter Männer

ſtundenlang den Gegner über die Stärke der Beſetzung getäuſcht und ſo den Erfolg vorbereitet .

Ungezählt ſind die Beiſpiele aus der Geſchichte der großen Schlachten , mit denen 1914 im

Weſten der Vormarſch nach Frankreich hinein begann . Vom Zuſammenſtoß mit dem eng —
liſchen Expeditionskorps bei Mons bis hinunter nach Lothringen kreuzten die gegeneinander
marſchierenden Heeresſäulen zum erſtenmal die Klingen im Begegnungskampf . Uberall , auch drüben

im Oſten von Gumbinnen Tannenberg bis weit in die Vormarſchkämpfe nach Polen hinein , zeigte
ſich kein Gegner der deutſchen Führung und Unterführung in dieſer Kampfart gewachſen . Mit

der verlorengegangenen Bewegungsfreiheit trat der „ Kampf der Bewegung “ in den Graben —
ſyſtemen des Stellungskrieges zurück. Trotzdem wurde die Schulung im Bewegungsgefecht unter

Anpaſſung an die veränderten Verhältniſſe der Waffenwirkung und der Erkundung aus der Luſt
auch in der Ausbildung der deutſchen Nachkriegswehrmacht beibehalten .

Kampf der verbundenen Waffen : Der Name gibt bereits die Erklärung . Es kämpft ja
nicht die Infanterie oder die Artillerie für ſich allein . Sie ſind zur Erreichung des Gefechtszweckes ,
dem ihr Einſatz dient , aufs engſte miteinander verbunden .

In der Napoleoniſchen Zeit kam die gemiſchte Diviſion auf , welche die wichtigſten Waffen von vornherein
in einen Verband vereinigte und ſo befähigt wurde , Gefechtsaufgaben aus eigener Kraft zu löſen . Sie
hat ſich als die weſentlichſte Einheit neuzeitlicher Gefechtsführung bis auf den heutigen Tag gehalten .
18
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Mit der fortſchreitenden Waffentechnik hat ſich auch die Zahl der Waffen — für Angriff und

Abwehr — ſtändig vergrößert . Man denke nur an den Unterſchied zwiſchen der Infanterie , die 1914 aus⸗

rückte , und einem der heutigen Regimenter . Einſt durchweg nur Bewaffnung mit dem Gewehr , für

den Nahkampf mit dem Bajonett , dazu im ganzen Regiment 6 Maſchinengewehre . Heute die große

Zahl ſchwerer und leichter Maſchinenwaffen , Minenwerfer verſchiedener Kaliber , Panzerabwehr —

geſchütze und Nahkampfmittel . Stellt ſo heute das neuzeitliche Infanterieregiment im kleinen bereits

einen gemiſchten Verband dar , ſo treten in der Diviſion , der eigentlichen Gefechtseinheit , die Artillerie

hinzu , die Aufklärungsabteilung , die Pioniere , die Panzerabwehrabteilung , die Nachrichtentruppe

und anderes mehr . Eins aber iſt heute wie zu allen Zeiten geblieben : Den letzten und höchſten

Einſatz gibt — abgeſehen von dem Gefecht der einzelnen Sonderwaffen — der ſtürmende Infanteriſt

Alle ſeine eigenen Hilfswaffen , alle Kaliber der Artillerie , Panzer und Motor , ja , ſogar die

Schwaden künſtlichen Nebels dienen nur als ſeine Wegbereiter zum letzten Ziele , in den Feind

hinein . So iſt der Kämpfer mit der Handgranate , der Kämpfer Mann gegen Mann , der den

letzten Sprung wagen muß , Träger der Entſcheidung . Ihn heranzubringen und ſeinen Endkampf

vorzubereiten , dient der Einſatz aller Waffen , die auf das Ziel vereinigt werden .

Begegnungsgefecht . Noch befinden ſich die Truppen zum größten Teil in der Tiefe der Marſch⸗

kolonne . Voraus die Aufklärung , die den Anmarſch des Feindes und ſeine Stärke feſtzuſtellen hat .

Dann die Vorhut , der die Sicherung des Vormarſches obliegt . Dieſe Sicherung des Marſches iſt

gerade im Begegnungsgefecht von weſentlicher Bedeutung . Die Truppe , die zuerſt auf den Feind

ſtößt , muß tief gegliedert ſein , um ſich ſelbſt und dem Gros Überraſchungen plötzlicher Feindein —

wirkung zu erſparen . Sie muß aus eigener Kraft kämpfen können , um ſchwächeren feindlichen

Widerſtand raſch zu brechen , und muß auch in der Lage ſein , Zeit und Naum ſicherzuſtellen für die

Gefechtsentfaltung des Gros aus der Tiefe .

Voraus die Spitze , dann der Vortrupp , im weiteren Abſtand der Haupttrupp , in den oft bereits

Artillerie eingeteilt iſt , ſo nähert ſich die Vorhut dem Geländeabſchnitt , an dem vorausſichtlich der

erſte Zuſammenſtoß erfolgt und um den gekämpft werden muß . Notten , in kürzeren Abſtänden ,

halten die Verbindung während des Vormarſches . Meldereiter jagen hin und her , Kraftfahrer

überbringen Befehle . Geſpannteſte Aufmerkſamkeit richtet ſich nach vorn . Jeder Augenblick kann

den erſten Zuſammenſtoß bringen , feindliches Artilleriefeuer kann in die Marſchkolonne einſchlagen .

Alle Führer befinden ſich bei der Vorhut , um ſelbſt den UÜberblick über Gelände und Lage zu haben ,

wenn der entſcheidende Augenblick eintritt .

Rückwärts , unter dem Schutze der Vorhut , marſchiert indeſſen das Gros . Wenn vorn die Spitze

ins Gefecht tritt , dauert es je nach der Tiefe der Kolonne geraume Zeit , oft mehrere Stunden ,

bis die Maſſe des Gros ihrerſeits in den Kampf kommt .

Beginnt vorn das Gefecht , ſo ſtreben alle Teile nach vorwärts . Dann ſetzt die Entfaltung aus

der Tiefe ein . Die Vorhut ſichert währenddeſſen in raſchem Zugriff alle Vorteile des Geländes

und legt den Feind feſt . Weſentlich iſt dabei , der Artillerie die nötigen Beobachtungsſtellen zu

ſichern , damit die auffahrenden Batterien mit gut geleitetem Feuer in das Gefecht der vorn ein⸗

geſetzten Infanterie eingreifen können .

Der Entſchluß des Kommandeurs , der aus dem Kampf der Vorhut die nötige Klarheit gewonnen

hat , ſetzt nun die Truppen des Gros einheitlich zum Gefecht ein , zum Angriff , der dem Gegner

das Geſetz des Handelns vorſchreiben ſoll .

Bis zum Eingreifen der Hauptkräfte trägt die Vorhut allein die Laſt des Kampfes . Sie muß

die erreichten Vorteile auch einem ſtärkeren Feind gegenüber halten , denn es kommt darauf

an , an entſcheidender Stelle , alſo dort , wo der eigene Angriff angeſetzt wird , ſo ſtark wie möglich

zu ſein .

So entwickelt ſich auf der breiten Front der Armee aus dem Begegnungsgefecht der einzelnen
nebeneinander marſchierenden Regimenter und Diviſionen die große Begegnungsſchlacht .
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Bild Nr . 43
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Bild Nr . 40

Vormarſch gegen den Feind , Vor⸗

marſch ins Ungewiſſe . Die Spitzen⸗

gruppe der Vorhut marſchiert bei⸗

derſeits der Straße , Führer ein

Leutnant . Er ſpäht mit dem Glas

nach jeder Höhe , von der ihm über⸗

raſchend das Feuer entgegenſchlagen
kann . Er trägt die Verantwortung ,
nicht nur für die kleine Schar ſeiner

Mannſchaft , hinter ihm folgt die

Kompanie , deren Sicherheit von

ſeiner Umſicht und ſeinem Handeln
abhängt . Spitzenführer ſein iſt der

Stolz des jungen Offiziers .

Bild Nr. 41

Seitwärts und vorwärts reiten

die Spähtrupps des Neiterzuges .
Wo iſt der Feind ? Es iſt nicht
immer leicht , die in Wald und Feld
verſteckten vorderſten Poſtierungen
des Gegners rechtzeitig zu erſpähen
und der Vorhut zu melden . Oſt läßt
er die Spähtruppsunbehelligt durch .
Dann ſchlägt ſein Feuer plötzlich in

die vorderſten Teile der anmarſchie⸗
renden Infanterie .

Bild Nr. 42

Den Marſch der Vorhut begleitet
der Bau der Fernſprechleitung , die

im Fahren behelfsmäßig entlang
der Vormarſchſtraße gelegt wird .

Beim Eintritt in das Gefecht bil⸗

det ſie die Hauptader für das

Nachrichtennetz , das heute jede
Truppe für Führung und Zuſam⸗
menwirken der Waffen benötigt .

Bil d Nr . 43

Zwiſchen den Verbindungsrotten
hindurch jagt der Melder zurück.
Er weiß, worauf es jetzt ankommt .
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Bild Nr . 48

An der Spitze des Haupttrupps

reitet der Stab , um ſofort mit Be⸗

fehlen eingreifen zu können . Bei

ihm befinden ſich Melder und Be⸗

fehlsübermittler . Um die marſchie⸗
rende Kolonne vor überraſchenden

Angriffen feindlicher Panzerwagen
zu ſchützen, ſind ſeitlich Panzerab⸗
wehrwaffen ſchußbereit in Stellung
und begleiten den Marſch in über⸗

ſchlagendem Einſatz .

Bild Nr. 45

Plötzlich fallen die erſten Schüſſe .
Ein Pfiff des Leutnants . Die

Spitzengruppe ſtiebt auseinander .

Die Maſchinengewehre werden in

Stellung gebracht . Noch ſpäht der

Leutnant nach vorn . Die Stärke

des feindlichen Feuers gibt den

erſten Anhalt . Aber er muß mehr

wiſſen : ſind es nur feindliche Späh⸗

trupps , die ſofort wieder verſchwin⸗

den , oder beginnt der Kampf ?

Billd Nr. 46

Eine Geländewelle iſt erreicht , das

Feuer aufgenommen . Beim Haupt⸗
trupp wird man das einſetzende

Feuergefecht bereits ſelbſt gehört
haben . Aber dort will man mehr

wiſſen . Der Leutnant diktiert ſeine

Meldung über das , was er ſieht
und erkannt hat .

Nun iſt der erwartete Augenblick
da : Entfaltung zum Gefecht . Her⸗
unter von der Straße , Pferde in

Deckung ! Der Kommandeur gibt
ſeine Befehle . Das vorderſte Ba⸗

taillon wird zum Angriff eingeſetzt .

Bild Nr . 48

Nun kommt es darauf an , ſo raſch
wie möglich alle verfügbarenKampf⸗
mittel gegen den Feind zur Wir⸗

kung zu bringen . Meldereiter jagen
zurück. Die Batterie verläßt die

Marſchkolonne und fährt nach vorn

zum Einſatz ſeitwärts der Straße .
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Bild Nr. 49

Aber die Artillerie muß ſelbſt ſe⸗

hen , um ſchießen zu können . In

vollſter Karriere begibt ſich der

7 * Batterietrupp vor auf die Höhe ,
3 die den nötigen Einblick in das

23
vom Feind beſetzte Gelände gibt .

4 —

Bild Nr. 49

̃

ö

Bil d Nr. 50

Währenddeſſen ſtrebt die Batterie
„ R

der angewieſenen Stellung zu , die

- gegen feindliche Sicht gedeckt —

eine raſche , vom Gegner nicht ge⸗

ſtörte Feuereröffnung ermöglicht .

Bild Nr . 50

Bild Nr . 51

Aber um von der Beobachtung aus

mit der weiter rückwärts ſtehenden
Batterie ſchießen zu können , bedarf
es der Sprechverbindung zwiſchen
beiden Stellen . Schon jagt das

Kabelpferd querfeldein . In kürzeſter
Friſt iſt die Drahtleitung gelegt
und benutzbar .

Die Artilleriebeobachtung hat ſich
am Waldrand eingeniſtet . Getarnt

gegen Sicht wird mit dem Scheren⸗

fernrohr das Gelände abgeſucht , in

dem der Feind zu vermuten iſt.
Gleichzeitig ermöglicht der Richt⸗
kreis die genaue Einſtellung der

weit ab befindlichen Geſchützrohre
U — —— — in Richtung auf das erkannte Ziel .

Bild Nr . 52

1
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Bild Nr . 55

Bild Nr . 53

Unter ſorgfältiger Ausnutzung des

Geländes pirſcht ſich unter dem

Feuerſchutz der Batterien die In⸗

fanterie durch das Gelände vor .

Um ſtändige Verbindung mit der

Führung und untereinander zu hal⸗

ten , werden die Nachrichtenmittel
eingeſetzt . Das Blinkgerät meldet

die im Vorgehen erreichten Ziele .

BiId Nr. 54

Inzwiſchen ſorgt der Adjutant —

der Gehilfe ſeines Kommandeurs

in der Gefechtsführung - für Be⸗

fehls⸗ und Meldeübermittlung .Das
Vorgehen ſoll im Fluß bleiben . Das

Regiment muß wiſſen , wie das

Gefecht ſteht und wo der Einſatz
weiterer ſchwerer Waffen erforder⸗
lich iſt .

Bild Nr. 55

InRegimentsgefechtsſtand herrſcht

rege Tätigkeit . Hier fällt der Ent⸗

ſchluß über die weitere Durchfüh⸗

rung des Angriffs . Meldungen
kommen durch Blink , Fernſprecher ,
Funk und Meldeläufer . Sie werden

ergänzt durch den eigenen Eindruck

von der Beobachtung aus , die einen

Uberblick über das Gefechtsfeld
gewährt .
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Bild Nr. 59

Bild Nr. 56

Die vorderſten Teile zum Angriff ent —

wickelt , die rückwärtigen noch in der Ent⸗

faltung , ſo greiſt das nächſte Bataillon

des Regiments befehlsgemäß in das

Gefecht ein .

BIId Nr .

Schon liegt auch das Feuer der feind⸗
lichen Artillerie über dem Gefechtsfeld ,

auf dem die Truppen in breiter Front

entwickelt in ununterbrochenem Vorwärts⸗

gehen feindwärts ſtreben . Es kommtdarauf
an , ſo nahe wie möglich an den Gegner

heranzukommen , ohne ihm ſelbſt dabei

größere Ziele zu bieten .

Bild Nr. 58

Von der Höhe aus leitet der Artilleriſt
das Feuer der Batterien und faßt es zu⸗

ſammen auf die Einbruchsſtelle , der der

Schwerpunkt des Angriffs zuſtrebt . Die

Wirkung der ſtarken Feuerkraft behindert

an dieſer Stelle die Verteidigung und

ermöglicht ſo den Einbruch .

Bill d Nr . 59

Auch aus der vorderſten Linie muß ſtän⸗
dig gemeldet werden . Hier , wo der Draht
nicht hinreicht , iſt der Meldehund auch
heute noch im Zeitalter der Technik der

wichtigſte , nie verſagende Träger der Ver

bindung . Er befördert die Meldung in

einer Blechhülſe am Halsband und läuft
unermüdlich , nur von der Tropfſpur
geleitet , ſeinen Meldeweg .



Nr. 56

ent⸗

Ent⸗

illon

das

Nr

eind⸗

feld ,
Front
ärts⸗

krauf

gner

dabei

Nr. 58

leriſt

s zu⸗

r der

Die

ndert

und

Nr. 59

ſtän
vraht

auch
der

Ver

ig in

läuft
fſpur

1

.

„

*

ie

Bild Nr. 61

BiId Nr. 62

Bild Nr. 63

d Nr. 60

Wo aber ſtändige Verbindung er⸗

forderlich iſt, iſt die raſch gelegte

Drahtleitung das weſentliche Nach⸗

richtenmittel im Gefecht . Sie ge⸗

ſtattet die gegenſeitige Ausſprache

zwiſchen den Gefechtsſtänden . So

dient auch die Arbeit der Nachrich⸗

tentrupps dem einen Ziel : Angriff .

ANr .

Die Höhe iſt genommen . Der

ſchneidige Ritt trägt den Melde⸗

reiter , wenn die Lage ſeinen Ein —

ſatz erfordert , auch durch feuerbe

ſtrichene Räume raſch ans Ziel

Bild Nr. 62

Schwere Maſchinengewehre wer⸗

den ſofort nachgezogen , um das

Erreichte feſtzuhalten . Ihr raſches

Vorwärtsbringen auch im ſchwie⸗

rigen Gelände erfordert ſtarke An⸗

ſtrengung , die nur von ſportge⸗

ſtählten Soldaten zu leiſten iſt .

Bild Nr. 63

Ein feindlicher Gegenſtoß droht .

Die Maſchinengewehre werden ein⸗

geſetzt. Ihr Inſtellunggehen muß
möglichſt unbemerkt vom Feind ,
die Feuereröffnung überraſchend

erfolgen .
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Bil d Nr. 64

Aber nicht nur der Einſatz in vor⸗

derſter Linie iſt wichtig . Für die

Führung kommt es darauf an ,

Truppen zur Verfügung zu behal⸗

ten , um ſie als Reſerve an be⸗

drohter Stelle oder zur Verſtärkung
im Schwerpunkt des Angriffs ein⸗

ſetzen zu können . Die RNeſerve⸗
kompanie liegt gegen Sicht gedeckt .
Ihr Führer hält ſtändige Augen⸗
verbindung nach vorn , um auf
Befehl ſofort antreten zu können .

BIiAd Nr. 64

Bild Nr. 65

Reſerven müſſen beſonders gegen
Luſtangriffe geſchützt werden , deren

Ziel ſie oft ſind . Die Truppe ſichert
ſich ſelbſt durch Einſatz von Flieger⸗
maſchinengewehren , die in Deckung
mit gutem Schußfeld zur Abwehr
bereit ſtehen .

Bild Nr. 65

Bild Nr . 66

Der Erfolg einer Truppe im Ge⸗

fecht liegt nicht allein im friſchen
Angriffsgeiſt . Im Zeitalter der

verfeinerten Maſchinenwaffe tritt

dazu als Vorbedingung die Be—⸗

herrſchung des Gerätes , ohne die
eine Waffe nicht zur Wirkung
kommt und das trotz aller erregen⸗

E3 den Gefechtseinwirkung ſorgfältig—
bedient werden muß. Alle indirektAees
ſchießenden Waffen , auch die der

Infanterie , brauchen dazu den
1222333 — — — Richtkreis.
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Bild Nr. 67

Nr . 65 Bild Nr. 68

gegen
Das bloße Auge reicht nicht aus ,

deren
um das Ziel der ſorgfältig getarn⸗

ſichert ten , im Gelände verſtreuten feind⸗

ieger⸗ lichen Schützen genau zu erkennen .

eckung Ohne optiſche Hilfsmittel iſt die

bwehr Führung eines Kampfes auch ſchon

auf kürzere Entfernungen heute

nicht mehr denkbar .

BIId Nr. 68
8

Nr. 66 Bild Nr . 69

Bo,⸗

10 Angrifsgeiſt und Tüchligkeit der

* *
Truppe, Wollen und Können des

tritt Kämpfers bleiben erfolglos, wenn

Be⸗ nicht. ein klarer Führerwille alle

Kräfte, die ſeeliſchen und körper⸗
kung

lichen ebenſo wie auch die Wirkung

gen⸗ der techniſchen Kampfmittel , ein⸗

faltig beitlich zuſammenfaßt und leitet.
direlt —

Der Führer beſtimmt das Ziel,

*

4 * 9 die Mittel und den Weg. Erſt da⸗

mit geſtaltet ſich die Einzelleiſtung
en — CRCERRRo·˙˙· aller Kämpfer und Kräfte zum Sieg.
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Bild Nr. 70

Die Befehle ergehen : Fortſetzung
des Angriffs ! Alle Nachrichten⸗
mittel geben ſie weiter . Die ſchwache
Stelle des Feindes iſt erkannt .

Die Gunſt des Augenblicks muß

genutzt werden .

BIiId Nr .

Die vorgezogene Minenwerfer —
kompanie protzt ab , noch in Dek —

kung . Vom Feind nicht eingeſehen ,
werden die Minenwerfer in Stel —

lung gebracht , von wo aus ihr

Feuer bald einſetzen wird .

Bild Nr. 70

Bild Nr . 71

%
Bild Nr. 72

48 .

1321U
Ooeben iſt auch auf der Beobach —

tungsſtelle der Befehl eingegangen :
Batterie Stellungswechſel nach
vorwärts ! Schon baut der Batte⸗

rietrupp ab , um auf dem raſcheſten
Wege der neuen Höhe zuzuſtreben
und dort die Beobachtung wieder

einzurichten , damit das Feuer nur

kurze Unterbrechung erleidet .

Bild Nr . 88

Bald treffen die Protzen , die auf
den Befehl abſeits in Deckung ge—⸗
lauert haben , in der Batterieſtel⸗
lung ein . Die Geſchütze machen mit

ihren letzten Schüſſen die Rohre
frei . Raſch werden die Leitungen
abgebaut .
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Bild Nr. 75

Bild Nr . 77

Inzwiſchen protzen die Geſchütze

auf und fahren an . Die Erkun

dungstrupps ſind bereits in die

neuen Batterieſtellungen voraus

Bild Nr . 75

Stellungswechſel vorwärts ! Das

feindliche Feuer ſtreut die Gegend
ab . In der ſchnellſten Gangart

überwindet die Batterie die Zone
der Gefahr . Sie erkennt ihr Ziel .
Sie muß heran , um der ſchwer

kämpfenden Infanterie vorwärts zu

helfen . Nichts wird ſie aufhalten .

Bild Nr . 76

Weit dehnt ſich das Gefechtsfeld .
Hier und da ein Gehöft . Felder
und Wälder . In einer Mulde ein

Dorf . Oft werden Dörfer zu

Brennpunkten erbitterter Nah⸗

kämpfe . Die Mauern der Häuſer

bieten dem Verteidiger Schutz , die

Arbeit der Artillerie iſt erſchwert .

Doch der Angreifer nutzt alle

Deckungen aus , durchbricht Zäune
und arbeitet ſich heran , unterſtützt

durch die Minenwerfer , die hier

von beſonderer Wirkung ſind .

SterN .

Das Dorf iſt genommen , der

jenſeitige Rand der Mulde erreicht .
Die erſten Schützen haben ſich ein⸗

geniſtet . Schon folgen die ſchweren

Maſchinengewehre nach , die im

Dorf raſch das Kühlwaſſer er⸗

gänzt haben .
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Bild Nr. 82

Billd Nr . 78

Das Maſchinengewehr iſt Haupt⸗
träger des Feuerkampfes der In⸗

fanterie . Es beherrſcht das eigent —⸗

liche Gefechtsfeld der letzten 2000

Meter . Im Gelände als einzelne
Waffe ſchwer auffindbar , bietet es

der Artillerie kein lohnendes Ziel .
Trotzdem iſt es ſelbſt aber in der

Lage , ganze Kompanien aufzu —
halten . In der Hand des ge⸗

ſchulten Schützen iſt es auch eine

wirkſame Angriffswaffe .

Bild Nr. 79

In dem nun zur Entſcheidung
heranreifenden Kampf ſpricht die

Artillerie , deren Aufmarſch in⸗

zwiſchen vollendet iſt , ein gewich⸗

tiges Wort . Die geringere Schuß⸗
weite der Haubitze gegenüber dem

Flachbahngeſchütz wird ausgegli —
chen durch die erheblich größere
Wirkung des Geſchoſſes . Es durch —

ſchlägt ſelbſt erhebliche feldmäßige
Deckungen .

BiIld Nr. 80

Die Vereinigung ſtarker Artil —

lerie im Schwerpunkt des Angriffs
iſt ein wichtiges Mittel der Füh —
rung , um die Entſcheidung in ihrem

Sinne beeinfluſſen zu können . Die

neuzeitlichen Zugmaſchinen ermög —
lichen es , auch ſchwere Kaliber mit

Motorkraft raſch ſelbſt auf ſchlech —
ten Wegen in Stellung zu bringen .
Mit ihnen ſoll der Widerſtand des

Gegners am entſcheidenden Punkt
gebrochen werden .

Bild Nr. 81

F ür die Fernkampfaufgaben , deren

Ziele hinter der feindlichen Front
liegen , müſſen weittragende Ge⸗

ſchütze eingeſetzt werden . Ihr Feuer
gegen Anmarſchwege , Batterieſtel⸗
lungen , Reſerven und wichtige Ort⸗

ſchaften trägt dazu bei , die Wider⸗

ſtandskraſt der feindlichen Front
zum Erlahmen zu bringen .

Bild Nr . 82

Während die Wirkung aller Na⸗

liber auf den Feind in ſeiner

ganzen Tiefe liegt , arbeitet ſich die
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Bild Nr. 83

BIId Nr. 86

ſtürmende Infanterie unter ſtän

digem Wechſe Feuer und

Bewegung weiter auf Sturment —

fernung heran . Immer wieder ver⸗

ſchwinden die Schützen nach kurzem
Vorwärtsſprung und nehmen das

Feuer auf . Unaufhaltſam rollt der

Angriff nach vorwärts ab .

Billd Nr . 83

Es gilt aber nicht nur , ſelbſt an

den Feind heranzukommen und da⸗

bei die ſchwere Waffe mit vorzu⸗

tragen . Auch die Maſſe der Muni⸗

tion muß mitgeſchleppt werden .

Sie ſoll zur Hand ſein , ſobald das

Maſchinengewehr ſeine neue Feuer⸗
ſtellung erreicht hat .

3i1d Nr. 84

Auch das planmäßig durchgeführte

Gefecht bringt Uberraſchungen .

Plötzlich bricht der Stoß feindlicher

Panzerwagen gegen den Flügel
des Regiments vor . Im Gelände

verſchwindend und wieder auf⸗
tauchend , wälzen ſich die feuer⸗
ſpeienden Naupenfahrzeuge näher .

Doch die Abwehr iſt auf ihrer

Hut . In raſender Fahrt jagen die

Panzerabwehrgeſchütze heran , die

gedeckt auf Lauer gelegen haben .

Bild Nr. 85

Von den Fahrzeugen herunter , ab⸗

geprotzt ! Ein paar Handgriffe , ein

Blick durch die Optik . Und ſchon

ſchlagen die panzerbrechenden Ge⸗

ſchoſſe dem heranrollenden Feind
entgegen . Jetzt kommt es darauf
an , Nerven zu behalten , und die

knappe Spanne Zeit , die den raſchen
Gegner von ſeinem Ziel trennt ,

auszunutzen .

Bild Nr. 86

Die unterwegs beim Stellungs⸗
wechſel von feindlichen Panzer⸗
wagen überraſchte Motorbatterie

ſetzt ſich ſelbſt zur Wehr . Auch hier

gibt es jetzt nur ein Entweder⸗

Oder , das in Bruchteilen von

Minuten entſchieden ſein wird .
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Bil dNr . 87 Bild Nr. 88

zel
Er

B Nr. 87 ge

Vorn tobt der Lampf ohne Naſt und au

Unterbrechung , bis er ſein Ziel erreicht Ket

hat oder die Nacht einen vorübergehen⸗ in

den Halt bringt . Inzwiſchen leitet die wi

Führung vorausſchauend den Troß , da⸗
6

mit die Kampftruppe rechtzeitig die Mu⸗
de

nition ergänzen kann und die Feldküchen

zur Hand hat . K

ül

Bild Nr. 88
N

O
Nun iſt die Infanterie heran . Schwer ſcc
war der Weg der letzten 1000 Meter .

W
Der feindliche Widerſtand bricht zuſam⸗
men . Im Nahkampf tritt die Hand⸗

—

granate in Tätigkeit . Ein Stützpunkt N

nach dem andern wird genommen . ſd

b

Bild Nr . 89
7 N

Uber die Geſchoßtrichter der Artillerie —
3

einſchläge hinweg geht der Sturm mit

aufgepflanzten Seitengewehren . 10

5

Bild Nr. 90

Geſchützealler Kaliber, leichte und ſchwere 5
Maſchinenwaffen , Panzer und Motor

bahnen den Weg. Aller Aufwand aber

iſt umſonſt , wenn der beherzte Mann 2

fehlt , der trotz aller Technik mit perſön⸗ 2
i

lichſtem Einſatz den letzten Schritt tut , 2

und ſein Höchſtes hergibt : der ſtür⸗
z

DD˖˖˖˖ . rrrrrrrrrrrrrrr mende Nahkämpfer .
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A B S C H N I T T I

Hluzubergang
wird erkämpft
„ Er ließ ſchlagen eine Brücken , daß man konnt ' binübertücken nach der Feſtung Belgerad . “

heißt es ſchon im alten Lied vom „ edlen Nitter “, vom Prinzen Eugen . Aus ſeinem jahr⸗

zehntelangen blutigen Türkenkrieg hat ſich der Vorſtoß des kaiſerlichen Heeres über die Donau zur

Eroberung Belgrads als Ereignis beſonderer Bedeutung der Erinnerung des deutſchen Volkes ein⸗

geprägt und iſt zur Legende geworden . Ganz ſo einfach aber , wie es im Volksliede erſcheint , iſt

auch damals ſchon der Uferwechſel des bunt zuſammengewürfelten Heeres , das die abendländiſche

Kultur vor dem Zugriff des Orients rettete , nicht geweſen . Was ein Strom wie die Donau auch

in unſerem Zeitalter der regulierten Flußläufe als militäriſches Hindernis bedeuten kann , das wiſſen

wir aus der Geſchichte des Weltkrieges , die im Herbſt 1915 den Donauübergang deutſcher Truppen

im Verlauf der Offenſive Mackenſens gegen Serbien ſah . Freilich können wir aus ihr wie aus

der Tat des edlen Nitters erkennen , daß zu allen Zeiten ein entſchloſſener Führerwille und eine an

Kampfmoral überlegene Truppe auch beſondere Schwierigkeiten , die ſich in den Weg ſtellten , hat

überwinden können .

Flußläufe haben , ſeit es eine Kriegsgeſchichte gibt , immer wieder im Mittelpunkt militäriſcher

Operationen geſtanden . Der Kampf um den Ubergang und ſeine Abwehr wurden oft zum ent⸗

ſcheidenden Ziel eines Feldzugsabſchnittes . Nicht umſonſt leiten bedeutungsvolle Schlachten in

Vergangenheit und Gegenwart ihren Namen von einem Fluß her .

Die Kataſtrophe beim Ubergang über die Bereſina beſiegelte das Schickſal der großen Armee

Napoleons beim Rückzug 1812 aus Nußland . Die Schlacht an der Katzbach leitete die ent —

ſcheidenden Kämpfe der deutſchen Befreiungskriege ein . Mit dem Rheinübergang Blüchers bei Caub

begann ihr letzter Abſchnitt .
Die Weichſel im Oſten und die Marne im Weſten gaben großen Epiſoden des Weltkrieges den

Namen . Die deutſche Offenſive im Herbſt 1917 gegen Italien begann mit dem Durchbruch am

Iſonzo , überwand im weiteren Verlauf den Tagliamento und endete an der Piave , zu deren Uber⸗

windung die knapp bemeſſene Keraft der eingeſetzten Truppen nicht mehr ausreichte .

Flüſſe bilden je nach der Stärke ihres Stromlaufes und der Beſchaffenheit ihrer Ufer ein Hinder⸗

nis und damit für den Schwachen oft einen natürlichen Schutz . Sie ſind ohne beſondere

Vorbereitungen nicht zu überſchreiten und binden auch nach geglücktem Ubergang den Verkehr und

den Nachſchub an die Brücken und vorbereiteten Ubergangsſtellen . Damit bieten ſie im Zeitalter

der Luftwaffe günſtige Angriffspunkte und fordern ſo beſondere Schutzmaßnahmen .

In Friedenszeiten tritt dieſe trennende Bedeutung auch großer Flußläufe dem Volk nicht ins

Bewußtſein . Zahlreiche feſte Brücken vermitteln ungehindert auch den ſtärkſten Verkehr . Ausreichende

Verkehrsmittel ſtehen zur Verfügung und verbinden beide Ufer . Sie machen oſt den Strom geradezu

zur Ader eines ſtärker pulſierenden Lebens .
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Das ändert ſich in dem Augenblick , wo der Fluß in die Reichweite militäriſcher Operationen ein⸗
bezogen oder gar ihr vorläufiges Ziel wird . Der Verkehr reißt jäh ab und wird nur noch einſeitig
von Geſichtspunkten militäriſcher Zweckmäßigkeit beſtimmt . Die vorbereiteten Sprengkammern der
Brücken füllen ſich. Von der Waſſerfläche verſchwinden die Dampfer und Transportzüge . Alle
Fähren werden ſtillgelegt , die Schiffsgefäße auf das eigene Ufer gebracht oder zerſtört . Allmählich
wird die Lebensader zum toten Flußhindernis .
Noch ſtehen die Vortruppen auf dem jenſeitigen Ufer , um die Annäherung des Gegners zu verhindern
oder wenigſtens ſo lange als möglich zu verzögern . Erreicht der Feind das Ufer , ſo unterbricht die
Sprengung der Brücken die letzte feſte Berbindung . Brücken dürfen nicht unzerſtört in ſeine Hand
fallen . Auf der ganzen bedrohten Flußfront hat ſich inzwiſchen die Verteidigungstruppe zur Abwehr
eingerichtet . Alle Vorſorge iſt getroffen , um dem Gegner die Annäherung an das Ufer zu erſchweren
und ſpäter das gewaltſame Uberſchreiten des Fluſſes zu verhindern . Dabei wird es meiſt nicht
zweckmäßig ſein, das Ufer in ſeiner ganzen Ausdehnung in gleichmäßiger und genügender Stärke
zu verteidigen , da der Gegner an der von ihm gewählten Ubergangsſtelle ſtets eine Uberlegenheit
an Keäften einſetzen kann und ſeine Abſichten durch geſchickte Tarnung und Scheinvorbereitungen
bis zum letzten Augenblick zu verſchleiern bemüht ſein wird .

Deswegen begnügt ſich der Verteidiger meiſt mit einer verhältnismäßig ſchwachen ÜUberwachung des

Ufers ſelbſt und ſtellt weiter rückwärts geſchloſſene Abwehrktäfte bereit , um ſie dann an der wirklich
bedrohten Stelle einzuſetzen . Dafür iſt es von ausſchlaggebender Bedeutung , die Nachrichtenver⸗
bindungen ſo ſicherzuſtellen , daß der Einſatz der bereitgeſtellten Kräfte rechtzeitig wirkſam werden kann .
Die techniſche Vervollkommnung der heutigen Überſetzmittel geſtattet einem neuzeitlichen Heer , den

Angriff über einen Fluß nach den gleichen Grundſätzen zu führen wie den planmäßigen Angriff
gegen eine befeſtigte Feldſtellung .
Eine angriffsfreudige Truppe unter entſchloſſener Führung und im Bewußtſein ihrer Überlegenheit
wird es verſuchen , den Fluß gleichzeitig mit den zurückgeworfenen Sicherungstruppen des Verteidigers
zu überſchreiten . Iſt das mißglückt , ſo müſſen planmägig die Vorbereitungen für den gewaltſamen
Ubergang getroffen werden , die oſt — je nach der Stärke des Stromes und der Feindlage — viel
Zeit erfordern . Sie erſtrecken ſich neben der Erkundung des Gegners auf die näheren Feſtſtellungen
über den Flußlauf ſelbſt , ſeine Uferbeſchaffenheit , die Stromſtärke und Geſchwindigkeit , den Fluß⸗
grund und ſeine Tiefe . Die Beurteilung nach der Karte reicht dazu nicht aus . Jeder Fluß hat ſeine
oſt wechſelnden Beſonderheiten . Furten verändern ſich . Sandbänke wechſeln ihren Platz . Hoch⸗
waſſerſtand laͤßt die Ufer zurücktreten und ſchafft völlig neue Grundlagen für die techniſchen Entſchlüſſe .
Vorbedingung für dieſe Erkundung iſt zunächſt die Beherrſchung des eigenen Ufers , von dem der
Gegner reſtlos vertrieben ſein muß. Es iſt weiter falſch , die Ubergangsvorbereitungen nur an einer
Stelle anzuſetzen , weil damit der Verteidiger in die Lage verſetzt wird , ſeine Kräfte ebenfalls hier
zuſammenzufaſſen und dem Uferwechſel entgegenzuwerfen . Auch von Scheinvorbereitungen wird aus
dieſem Grund weitgehender Gebrauch gemacht werden .
Eine Truppengattung wird bei jedem Flußübergang beſonders in Erſcheinung treten : Der Pionier .
Zwar muß heute jede Truppe, insbeſondere die Infanterie , in der Lage ſein , kleinere Flußläufe aus
eigener Praft und mit eigenen Mitteln ſelbſt zu überwinden und auch beim Ubergang über ſtärkere
Ströme einen Teil der techniſchen Durchführung zu übernehmen . Der entſcheidende Anteil aber fällt
der Pioniertruppe zu , ſowohl des erſten Ubergangs wie vor allem des Brückenſchlages nach geglückter
Inbeſitznahme des anderen Ufers . Die Arbeit erfordert den Fachmann . Von ihrer Güte und Dauer⸗
haftigkeit hängt im weiteren Verlauf des nunmehr einſetzenden Vormarſches die Beweglichkeit der
nachzuführenden Truppe und die Sicherheit des lebenswichtigen Nachſchubs ab . Flußübergänge
haben ſtets ein beſonderes Intereſſe gefunden , auch im Manöver . Die nachſtehenden Bilder geben
einen Ausſchnitt aus der Kampfhandlung , wie ſie zur Uberwindung eines verteidigten Flußlaufes
notwendig iſt, ſie vermitteln einen zuſammenhängenden Uberblick von der Annäherung bis zum
geglückten Uferwechſel.
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Bild Nr . 96

Bil d Nr . 91

Die feindlichen Gefechtsvorpoſten
ſind über den Fluß zurückgeworfen.
Auf breiter Front fühlen die erſten
Erkundungstrupps bis ans Ufer
vor . Bei ihrer Annäherung wird

die Brücke geſprengt und damit

die letzte Verbindung unterbrochen .
Alle Uberſetzmittel ſind entfernt .

Bild Nr . 92

Vorgeſchobene Späher beobachten
ſorgfältig das jenſeitige Ufer , um

ſeine Beſetzung zu erkennen .

Bild Nr . 93

Die Führung beſtimmt den Fluß⸗
abſchnitt für den Ubergang nach
taktiſchen Geſichtspunkten . Die

Auswahl der Ubergangsſtellen im

einzelnen erfolgt jedoch auf Grund

der Flußerkundung . Die Dunkel⸗

heit entzieht die Tätigkeit der Erkun⸗

dungstrupps der Sichtdes Gegners
und wahrt ſo die Überraſchung .

Bild Nr . 94

Das für das Uberſetzen der erſten
Welle notwendige Floßſackgerät
wird nachts an das Ufer herange⸗
bracht und hier vorbereitet . Die

Arbeit muß mit Rückſicht auf den

Gegner lautlos vor ſich gehen, um

ihm keine Anhaltspunkte für ſeine
Abwehr und für Störungsfeuer
zu geben.

Bild Nr . 95

Gedeckt auf der Uferböſchung lie⸗

gen in breiter Front Poſtierungen
bereit , um jeden ſich zeigenden Geg⸗
ner unter Feuer zu nehmen , und zwar
nicht nur an der Ubergangsſtelle .
Denn es kommt darauf an , den

Feind bis zum letzten Augenblick in

Ungewißheit darüber zu laſſen , wo

der Ubergang erfolgen wird .

Bild Nr . 96

Das Uberſetzen der erſten Welle

kann nur glücken, wenn es gelingt ,
die in dieſem Abſchnitt wirkenden

Abwehrwaffen durch überwältigen⸗
des Feuer niederzuhalten . Dazu
werden zahlreiche ſchwere Waffen ,
darunter Maſchinengewehre einge⸗
ſetzt, die im entſcheidenden Augen⸗
blick erſt in Tätigkeit treten .
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Bild Nr . 97

Bild Nr. 100
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Bild Kr.

Weſentlich für den Erfolg iſt die

Wirkung der Artillerie , die mit

zuſammengefaßtem Feuer die auf⸗
tretenden Abwehrwaffen des Geg⸗
ners niederſchlagen ſoll . Zu dieſem
Zweck werden die Artilleriebeob⸗

achtungsſtellen bis an das Fluß⸗
ufer herangeſchoben und alle Ziele
ſorgfältig erkundet .

Bild Nr. 98

Noch unter dem Schutz der Nacht
rückt die für den erſten Ubergang
beſtimmte Truppe bis dicht an das

Ufer heran und wird hier bereit⸗

geſtellt . Genaue Einteilung der

Überſetzmittel , Zuweiſung der

Räume und Anmarſchwege ſind
Vorbedingung für einen reibungs⸗
loſen Ablauf .

Bil d Nr. 99

Der Morgen graut . Der voraus⸗

beſtimmte Augenblick iſt da . In

breiter Front brechen die erſten
Trupps vor . Das Moment der

Überraſchung muß genutzt , die

deckungsloſe Fläche des Waſſers
bis zum feindlichen Ufer in kürzeſter
Zeit überwunden werden . Die

erſte Velle kämpft nicht , ſie rudert ,

ſie rudert mit äußerſter Anſtren⸗
gung drauf los .

Bild Nr. 100

An ihrer Stelle kämpft der auf
dem eignen Ufer aufgebaute Feuer⸗
ſchutz. Mit einem Schlage bricht
das hämmernde Feuer aller Ma⸗

ſchinengewehre los , die für dieſen
Zweck aufgebaut ſind . Jedes auf⸗
tretende Neſt der feindlichen Be⸗

ſatzung, das Widerſtand zu leiſten
verſucht , wird mit einem Hagel von

Geſchoſſen überſchüttet .
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ſt die Auch die Artillerie ſchießt aus

mit allen Rohren . Um die feindliche

auf⸗ Führung über die eigentliche Über⸗

Geg⸗ gangsſtelle in Ungewißheit zu hal⸗

ieſem ten , ſetzt zur Täuſchung auch an

beob⸗ anderer Stelle ſtärkſtes Feuer ein .

Fluß⸗
Ziele

Bild Nr. 102

Nacht Für den Fall , daß der Gegner

gang während des Ubergangs mit Flug⸗
das zeugen in den Kampf eingreiſt ,

ſteht Flakartillerie und Maſchinen⸗
gewehrabwehr vorſorglich aufge⸗
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Bild Nr . 103

erſten Der erſten Welle folgen ſofort die

der ſchweren Waffen . Es kommt alles

die darauf an , die Kräfte , die zuerſt

ſſers das andere Ufer erreicht haben ,

zeſter raſch möglichſt kampfkräftig zu

Die machen , damit ſie das Erreichte

dert , feſthalten und den erſten Erfolg
tren⸗ ausbauen können .
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Bil d Nr. 105

Bild Nr . 106

Bild Nr . 107
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Bil d Nr. 108

Bild Nr . 105

Jetzt iſt es notwendig , der übergegangenen
Truppe auch mit der Artilleriebeobachtung zu

folgen , damit die Feuerwirkung der Batterien

nicht unterbrochen wird . Das raſch durch den

Fluß gelegte Kabel gewährleiſtet die dafür not⸗

wendige ſichere Sprechverbindung .

Bil d Nr . 106

Immer zahlreichere und größere Uberſetzmittel
werden eingeſetzt , um den erſten Erfolg zu ſichern
und auszubauen . Zur Abwehr etwa auftreten⸗
der feindlicher Panzerfahrzeuge iſt das Hin⸗
überſchaffen von Panzerabwehrgeſchützen vor⸗

dringlich .

Bild Nr . 107

Der Gegner , der nach anfänglicher Ungewiß⸗
heit nunmehr die Abſicht und den Abſchnitt
des Ubergangs erkannt hat , ſetzt ſeine nächſten
verfügbaren Truppen zum Gegenſtoß ein .

Maſchinengewehr und Handgranate , unterſtützt
durch alle in dem Abſchnitt wirkenden ſchweren
Waffen , vereinigen ſich, um den Angriff ab⸗

zuwehren .

Bild Nr . 108

Während die erſten Fahrzeuge auf Fähren
übergeſetzt werden , folgt der größere Teil der

zur Beſpannung und Beweglichmachung not⸗

wendigen Pferde ſchwimmend durch den Fluß .
Das Gepãck der Soldaten wird mit Floßſäcken
hinübergeſchafft .

Bild Nr . 109

Das Ufer iſt unbeſtritten in unſerer Hand ,
der Gegner zurückgeworfen . An vorher er⸗

kundeter Stelle ſetzt der Brückenſchlag ein , der
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das Nachziehen der weiteren KNampf⸗
truppen über den Fluß ermöglichen ſoll.
Die Arbeit der Pioniere iſt ſchwierig , da

es nicht nur auf ſolide Ausführung ,
ſondern auch auf Schnelligkeit ankommt .

Bil d Nr . 110

Die vorher hinter den Abſchnitt heran⸗
geführten Brückenkolonnen werden vor⸗

gezogen . Die Motorkraſt ermöglicht
raſches Verſchieben . Die Tragfähigkeit
der Brücke muß heute dem geſteigerten
Gewicht der Fahrzeuge , insbeſondere auch
der gepanzerten , genügen .

BiI d Nr . 111

Pionier ſein erfordert außer Geſchicklich⸗
keit einen geſtählten , an ſchwere Arbeit

gewöhnten Körper . Die Anforderungen
an die techniſchen Fähigkeiten und Kennt⸗

niſſe , auch des einzelnen Mannes , haben
eine gewaltige Steigerung erfahren .

Bild Nr . 112

Die einzeln zuſammengeſtellten Brük⸗

kenteile werden mit Motorkraft zur Brük⸗

kenſtelle herangeführt . Damit ſteigert ſich
das Tempo des Baues . Künſtlicher Nebel

ſchützt die Arbeit vor Beobachtung und

Angriffen aus der Luft .

Bild Nr . 113

Die Brücke iſt fertiggeſtellt . Die Uber⸗

querung im Gange . Unter dem Schutz
der Nacht vollzieht ſich ununterbrochen
der Uferwechſel der Truppen . Der Fluß
iſt kein Hindernis mehr . Angriffsgeiſt
und techniſche Leiſtung haben geſiegt .

Bild Nr . 110

Bild Nr . 111

*

Bild Nr . 113
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Vom Kampf der Panzer

Alus den Schützengräben der Materialſchlachten der Weſtfront trat einſt der „ Tank “ , ein zum

Kampf befähigter , querfeldeinfahrender Panzerwagen , ſeinen Weg über die Schlachtfelder an , beſtimmt ,

dem Krieg der Neuzeit ein verändertes Geſicht zu geben . Trug das Flugzeug den Kampf in die dritte

Dimenſion , ſo war der „ Tank ' aus dem Beſtreben geboren , den in der Verſtrickung der Maſchinen —

waffen erſtarrten , erdgebundenen Kampf der Heere wieder in die entſcheidungbringende Bewegung zu

ſetzen. Er leitete ſomit ein neues Zeitalter der freibeweglichen kämpfenden Maſchinen ein , an deſſen

Anfang wir heute erſt ſtehen .

Alles iſt ſchon einmal dageweſen . Einſt durchbrachen die Kriegselefanten Hannibals , paniſchen Schrecken

verbreitend , die Phalanx der römiſchen Legionen . Einſt nahmen die Steinkugeln der erſten feuernden

Mörſer den Burgen und feſten Schlöſſern mit einem Schlage ihre bis dahin unbeſtrittene militäriſche

Bedeutung . So war es auch , als ſich 1916 die erſten Panzerwagen auf Gleisketten durch die deutſchen

Hinderniſſe heranwälzten . Wirkungslos prallten die Geſchoſſe der überraſchten Infanterie an den

gepanzerten Wänden der ſelbſt feuernden Ungetüme ab . Das die Tiefenzone beherrſchende Maſchinen —

gewehr hatte ſeinen Meiſter gefunden . Lediglich die techniſche Unzulänglichkeit der neuen , noch zu

langſamen und ſchwerfälligen Kriegsmaſchinen ſtellte ihren durchſchlagenden Erfolg in Frage und

ermöglichte hier und da eine primitive Abwehr durch entſchloſſene Trupps , die ſich nicht verblüffen ließen .

Gegen jedes Kampfmittel hat ſich bisher immer noch ein Abwehrmittel finden laſſen . Vorausſetzung

dafür iſt allerdings , daß im Kulturſtand , den Hilfsmitteln und der techniſchen Begabung der kämpfenden

Völker keine zu großen Unterſchiede beſtehen . Die beſonderen Erfolgsausſichten liegen für jedes neuartige

Kampfmittel in der Spanne Zeit des Vorſprunges , bis das geeignete Abwehr - oder Schutzmittel

erfunden , ausgeprobt und in ausreichender Zahl zum wirkungsvollen Einſatz gebracht werden kann .

So verlor der Angriff der puniſchen Kriegselefanten ſeine Schrecken , als die Taktik der römiſchen
Befehlshaber ſich auf den ſchwerfälligen Gewaltſtoß der Ungetüme eingeſtellt hatte , ſie in Lücken

ſtoßen ließ oder durch vorbereitete Feuerbrände auf die eigenen Reihen zurückwarf . So gerieten wohl

die Mauern der Quitzowburg Frieſack vor den Vollkugeln der „ Faulen Grete “ ins Wanken . Doch

bald trat an die Stelle der hochragenden Burgen die Befeſtigung , die ſelbſt mit Geſchützen armiert

war und deren Erdwälle die Wirkung der Kanonenkugeln auffingen . Seit dieſer Zeit können wir

den auch heute noch nicht zum Abſchluß gekommenen Wettkampf zwiſchen Geſchütz und Befeſtigung
durch die Geſchichte verfolgen . Auf die Granaten der „ Dicken Berta “ , die mit wenigen Schüſſen die

betonierten Geſchützkuppeln von Lüttich aus den Angeln hoben , antwortete der Ingenieur mit den in

die Erde verſenkten Stockwerkkaſematten , wie wir ſie von der modernen chineſiſchen Mauer her kennen ,

die Frankreich an ſeiner Oſtgrenze ſchuf .

So folgte dem erſten Auftreten und der Entwicklung der Panzerkampfwagen die Erfindung des ſchnell

beweglichen , panzerbrechenden Geſchützes , das zu einem beachtlichen Gegner für vereinzelt anfahrende
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Tanks “ geworden iſt . Aus ſeiner allgemeinen Einführung ergab ſich für den Angriff der Lampf⸗

wagen die Notwendigkeit überraſchenden Auftretens , hoher Geſchwindigkeiten und vor allem des

maſſierten Einſatzes .

Der ‚Tank ' ſtand im Weltkrieg im erſten Anfangsſtadium ſeiner Entwicklung . Das Beſtreben , dem

Körper des kämpfenden Soldaten einen paſſiven Schutz zu geben , iſt uralt . Schon die Kämpfer

vor Troja trugen Schild, Harniſch und Beinſchienen . Aber der paſſive Schutz hat ſeine enggezogenen

Grenzen . Er darf den Mann , dener ſchützt , nicht in der Führung der Waffe behindern oder gar

unbeweglich machen . Mit der geſteigerten Wirkung der Angriffswaffen , insbeſondere nach Erfindung

des Puloers , kam praktiſch die Möglichkeit eines tragbaren und doch wirkſamen Panzerſchutzes in

Fortfall . So ſehen wir in den letzten Jahrhunderten den Panzer aus den Armeen ſo gut wie verſchwinden ,

wenigſtens wo es ſich um bewegliche Einheiten handelte .

erſt der Sieg der Motorkraft leitete auch im neuzeitlichen Heer eine großartige Renaiſſance des

Panzers “ ein . Sie ſchuf erſt die Vorausſetzungen für die Löſung des Problems , ausreichenden

panzerſchutz mit geſteigerter Beweglichkeit zu vereinigen . Die Erfindung der gleisloſen Kette machte

darüber hinaus motorangetriebene Fahrzeuge von Straßen und Wegen unabhängig und gab ihnen

eine praktiſch kaum eingeſchränkte Bewegungsfreiheit .

Der ⸗Tank ' entſtand als Hilfswaffe der Infanterie , der er beim Angriff die Widerſtandsneſter der

Tiefenzone aus dem Wege zu räumen hatte und ſo die Bahn brechen ſollte zum vollendeten Durchſtoß

durch das Verteidigungsſyſtem .

Die nach dem Krieg einſetzende Steigerung ſeiner Leiſtungsfähigkeit und Geſchwindigkeit , die er

notwendig brauchte , um ſich der Wirkung der Abwehrwaffe zu entziehen , führte aber bald dazu , daß

die zum Angriff eingeſetzten Wagen der ſtürmenden Infanterie davonliefen . Das örtliche und zeitliche

Zuſammenwirken des Infanteriſten mit der vor ihm herfahrenden Kampfwagenwelle wurde mit jedem

Fortſchritt in der Konſtruktion der Fahrzeuge immer ſchwieriger . Die Entwicklung drängte alſo dazu ,

die Panzerkampfwagen aus ihrer Nolle als Hilfswaffe zu löſen und in eigenen Verbänden zuſammen⸗

zufaſſen , die in Ausſtattung und Organiſation befähigt waren , Kampfaufgaben ſelbſtändig aus

eigener Kraft zu löſen . Das führte zur Zuteilung motoriſierter Artillerie und ferner einer beweglichen

Kampftruppe , die der Vorwärtsbewegung der Wagen folgen und ihre Erfolge kämpfend ausnutzen konnte .

So ſehen wir überall in den modernen Militärſtaaten die Entwicklung ſelbſtändiger Motor - oder

panzerverbände im Gange . Sie ſind als Kampfmittel an die Stelle der einſtigen großen ſelbſtändigen

Kavallerieverbände getreten und haben deren Aufgabe mit erweiterten Zielen übernommen . Sie ver⸗

einigen größte Beweglichkeit mit ſtarker Lampfkraft . In ihrem Angriff liegt außerdem die wirkſamſte

Abwehr auftretender feindlicher Panzerverbände .

Freilich iſt die Entwicklung noch in Gange . Die Bewegung großer Maſſen gepanzerter Kraftfahrzeuge

auf weite Strecken hin ſtellt die Führung vor völlig neue Probleme , unter denen das der Verſorgung

mit Betriebsſtoffen nicht das geringſte iſt . Vieles iſt noch unerprobt , hat doch bisher der Panzer⸗

kampfwagen in großen Verbänden noch nirgends die Probe des Ernſtfalles durchgemacht , auch nicht

im Feldzug der Italiener gegen Abeſſinien , denn in dem hier geführten einſeitigen Kolonialkrieg fehlte

die Gegenwehr , an der er ſeine Kriegsbrauchbarkeit in ſelbſtändigen Verbänden wirklich hätte

erproben können .

Trotzdem beſteht nirgends mehr ein Zweifel an der entſcheidenden Volle , die der motoriſierte Panzer⸗

und Kampfverband in der bewaffneten Auseinanderſetzung neuzeitlicher Heere ſpielen wird . Er

macht die anderen Waffengattungen , die dem weiteren Ausbau ihrer Abwehrwaffen größte Auf⸗

merkſamkeit zuwenden , nicht überflüſſig . Er ergänzt ſie und dient im Zuſammenwirken mit ihnen dem

gleichen Ziel , dem Sieg , eine wichtige Waffe in der Hand der oberen Führung .
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BiIld Nr. 119

Bild Nr . 114

Bild Nr . 114

Jede Waffe prägt den Typ des Kämpfers ,
der ſich ihrer bedient . Herr der Maſchine zu
ſein , nicht ihr Kenecht , iſt die Loſung des Panzer⸗
fahrers . Motorkraft und Panzerſind das Mittel ,
die Waffe an und in den Feind zu tragen .

Bild Nr . 115

Der Einſatz der Panzerkampftruppe erfolgt
heutzutage ihrer Eigenart und ihrem weitrei⸗

chenden Wirkungsgrad entſprechend mit eigenen
Zielen und ſelbſtändigen Aufgaben . Sie kämpft
für ſich, aber im Zuſammenwirken mit den

anderen Heeresteilen , das durch die Führung

ſichergeſtellt iſ Bild Nr. 116

In getarnter Aufſtellung , abgeſetzt vom Flügel
der im Nampf verſtrickten Armee ſtehen die

Fahrzeuge der Panzerverbände zum Vormarſch
bereit . Volle techniſche Einſatzbereitſchaft muß
ſichergeſtellt, die Tanks gefüllt , die Waffe
kampfbereit ſein .

Im zugewieſenen Bewegungsſtreifen beginnt
der Vormarſch . Voraus die Aufklärung , die

gegen den Feind vorfühlt und die Wege erkun⸗
det . Ihr folgen , nach der Gefechtsabſicht geglie⸗
dert , die Panzereinheiten . Die Geſchwindigkeit
übertrifft bei weitem die der einſtigen Neiterver⸗
bände und erfordert vorausſchauende Führung .

Bild Nr . 118

Der erſte Feindwiderſtand . Die vorderſte
Einbeit entfaltet ſich, um ihn zu brechen. Mühe⸗
los überwinden die Wagen alle Hinderniſſe , die
das Gelände bietet . Zäune werden durchbro⸗
chen, Bäume , die im Wege ſtehen , geknickt .

Bild Nr . 119

Die Artillerie iſt eine wertvolle Hilfswaffe
auch der Panzerverbände . Sie folgt dem Vor⸗
marſch mit eigner Motorkraft oder durch Zug⸗
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Bild Nr. 122

maſchinen bewegt . Denn es iſt hier von beſon⸗

derer Wichtigkeit , ſie raſch an entſcheidender
Stelle einſetzen zu können .

Die Panzerverbände bieten bei ihrem Vor⸗

marſch, der ſich über weite Näume erſtreckt, ein

großes und nicht zu tarnendes Ziel . Sie werden

daher leicht Gegenſtand feindlicher Tiefflieger⸗
angriffe . Zwar iſt die Waffenwirkung gegen

gepanzerte Fahrzeuge beſchränkt , gefährdeter
iſt die mitgeführte Artillerie .

Zur Abwehr überraſchend auftretender Flug⸗

zeuge verfügt die Truppe auch während der

Fahrt über ſchußbereite Maſchinengewehre , die

ſofort das Feuer aufnehmen können und den

Angriff auch für den Gegner aus der Luft zu

einem gefahrvollen Unternehmen machen.
Bil d Nr . 122

Die über große Flächen mit weitreichenden

Zielen angeſetzte Aufklärung der vorausge⸗

ſchickten Panzerſpähwagen iſt auch für die

übrige Truppe , in deren Bereich ſie kommt , eine

wertpolle Unterſtützung . Der Wagen meldet

dem Stab des Regiments die zur Zeit vom

Feind und dem Panzerverband erreichten Ziele .
Bild Nr . 123

Bereitſtellung der Kompanie zum Angriff .
Eben iſt eine neue Meldung eingegangen . Die

Wagen ſtehen angriffbereit in Gefechtsforma⸗
tion . Die Befehle werden gegeben . Straffe
Führung iſt auch hier eine weſentliche Vor⸗

bedingung zum Erfolg . „

Der Angriff beginnt . In Keilform entfaltet
brechen die Wagen vor . Mit großer Ge⸗

ſchwindigkeit , dennoch das Gelände ausnützend ,

auftauchend und verſchwindend , ſich gegenſeitig
unterſtützend ſtreben die Wagen das erſte

Angriffsziel an .



Bild Nr. 126

Bil d Nr. 125

Wenn Panzerkampfwagen auf ähnliche
Nampffahrzeuge des Gegners ſtoßen , gibt
es ein Gefecht wirklich ebenbürtiger Geg⸗
ner . Hier entſcheidet Gewandtheit der

Führung , entſchloſſener Einſatz der Waffe
und nicht zuletzt die Güte des Materials .

BiIld Nr. 126

Kein Hindernis ſchreckt. Die Naupen⸗
kette läßt den Wagen auch auf der ſteilſten
Wand abwärts gleiten und zieht ihn am

jenſeitigen Hang wieder empor . Freilich
erfordert die Uberwindung ſchwerer Hin⸗
derniſſe Schneid der Beſatzung und

vollendete Beherrſchung des Fahrzeuges .

Bild Nr. 127

Der maſſierte Angriff der Panzerkampf⸗
wagen im Brennpunkt der ſich entwickeln⸗
den Schlacht ſucht die Entſcheidung . Er

zieht alle Abwehrkräfte , über die der Geg⸗
ner verfügt , auf ſich. So greifen auch
Luftſtreitkräfte des Gegners ein .

Bild Nr . 128

Der Angriff der Wagen hat die Wider⸗

ſtandszone der feindlichen Infanterie
durchſtoßen . Uberraſchend iſt er auf die

Stellung einer Batterie getroffen , die

nach dem kurzen Verſuch verzweifelter
Gegenwehr außer Gefecht geſetzt wird .

Bild Nr . 129

Schwenkung im Vorgehen . Ein neu

auftretendes Angriffsziel erfordert eine

Richtungsänderung . Der im vorderſten
Wagen fahrende Kompaniechef , der im

Kampf durch ſein Beiſpiel führt , nimmt

dazu durch Flaggenſignale die Führung
der Kompanie feſt in die Hand .
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Bild Nr. 133

Bild Nr. 130

Der vom Vorſtoß der Wagen ge⸗
faßte Gegner hat ſeine Abwehr⸗
geſchütze vorgeworfen . Zweikampf
zwiſchen Wagen und Geſchütz . In

Bruchteilen von Minuten muß ſich
jetzt entſcheiden , wer in dem Kampf

zwiſchen Panzer und Granate Sie⸗

ger bleibt .

Bild Nr. 131

Die Durchführung des Angriffs
erfordert eiſerne Nerven . Nicht nur

der Kampf ſelbſt , auch die Panne
am Wagen ſtellt die Beſatzung vor

ſchwere Aufgaben . Alles muß ver

ſucht werden , um den Wagen
wieder flott zu bekommen oder ihn

bis zum Außerſten zu verteidigen .

Bild Nr. 1

Wie ein Ungetüm aus grauer

Vorzeit wirkt der Anblick des ſich

heranwälzenden und gleichzeitig
feuernden Panzerkampfwagens .
Auch zu ſeiner Abwehr gehören
außer der wirkſamen Waffe ſtarke
Nerven .

Bild Nr. 133

Einbruch in den Feind : Beherr⸗

ſchung des Wagens und der Waffe
führen den modernſten Lämpfer des

Heeres über das Schlachtfeld , dem

er an den Brennpunkten das Ge⸗

präge geben wird .
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D . „ Kampf in den Bergen “ war von jeher mit einer beſonderen Romantik umgeben . Der

Freiheitskampf der Tiroler Bauern , die unter Andreas Hofer , dem Landwirt vom Paſſeiertal , ihre

Gebirgsheimat und Unabhängigkeit gegen den Zugriff der Landfremden verteidigten , wurde uns in

der Geſchichte zum Inbegriff eines von der Bevölkerung geführten Gebirgskrieges .

Der Weltkrieg zog auf manchen Fronten das Gebirge für kurze oder auch längere Zeit in den Bereich
der militäriſchen Operationen . In den Karpathen gelang es , die ruſſiſche Offenſiwe durch Galizien
und die Bukowina zum Stillſtand zu bringen . Mit dem Durchbruch durch ihren ſüdlichen Teil

wurde die Niederwerfung Rumäniens eingeleitet . Auch der Feldzug gegen Serbien führte deutſche

Truppen durch bergiges Land und endete ſchließlich im Stellungskrieg auf den Höhen der mazedoniſchen
Gebirge . Als Italien auf die Seite unſerer Gegner trat , bot den zur Verteidigung eingeſetzten
ſchwachen öſterreich - ungariſchen Truppen der Wall der Alpen den natürlichen Rückhalt . Deutſche
Diviſionen geſtalteten die große Offenſive am Jſonzo zur klaſſiſchen Durchbruchsſchlacht im Gebirge
und brachten damit den geſamten Oſtteil der italieniſchen Front zum Zuſammenbruch .
Deutſchlands Wehrmacht vor dem Kriege kannte keine Spezialtruppen für den Gebirgskrieg . Bei

den Kämpfen im Mittelgebirge , wie ſie ſich im Laufe der einzelnen Feldzüge als notwendig erwieſen ,
bewährten ſich die im Flachland ausgebildeten Truppen vollauf . Bei längeren Nampfhandlungen
oder für beſondere Aufgaben wurde lediglich ihre Ausrüſtung den beſonderen Erforderniſſen des

Gebirges angepaßt . Für den Kampf im Hochgebirge aber ſchuf man während des Krieges einige

Spezialtruppen , darunter das deutſche Alpenkorps . Sie waren aus berggewöhnten Soldaten zu⸗

ſammengeſetzt , ihre Bekleidung , Waffen , Geräte und Transportmittel entſprachen der beabſichtigten
Verwendung .

Nach dem Kriege ſetzte die deutſche „ Neichswehr “ in einigen kleinen Verbänden die Tradition dieſer
im Krieg bewährten jungen Truppe fort und hielt in ihnen die in der Probe des Ernſtfalles geſammelten
Erfahrungen lebendig . Aus ihren Stämmen entwickelte ſich nach der wiedererrungenen Wehrfreiheit
die „Gebirgstruppe des neuen Heeres “ , die heute in den Standorten im Alpengebiet ſteht .
Die Geſtaltung des Geländes wirkt überall maßgebend auf die Gefechtsführung ein . Das Hindernis
eines Gebirges , wenn es nicht umgangen werden kann, erfordert für den Angriff ſowohl wie für die

Verteidigung beſondere Berückſichtigung . Führung und Truppe müſſen ihm bei ihren Maßnahmen
Rechnung tragen . Das Verkehrsnetz wird ſpärlicher und eingeengt . Die wenigen Straßen und Wege ,
die durch die Haupttäler und ſchließlich über die Paßhöhen führen , gewinnen beſondere Bedeutung .
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Querverbindungen werden immer ſeltener oder fallen ganz fort . Die vormarſchierenden Truppen ſind

auf ſich ſelbſt angewieſen . Je höher man kommt , um ſo ſchwieriger wird die Fortbewegung ſeitwärts

der Straßen . Das Vorwärtsbringen der Waffen , das Nachführen der Munition und Verpflegung

erfährt immer größere Erſchwerung . Ortſchaſten , die Unterkunftsmöglichkeiten oder Schutz gegen

Witterung und Kälte bieten , werden immer ſeltener und ärmlicher . Daraus ergibt ſich, daß die

zahlenmäßige Stärke der im Gebirge eingeſetzten Truppen beſchränkt iſt .

Neuartige Kampfmittel wie Panzerwagen ſind in ihrer Bewegung gehemmt . Auch die berittene

Aufklärung ſtößt auf z. T. unüberwindliche Hinderniſſe . Luftaufklärung und der berggewohnte

Infanterieſpähtrupp bleiben als das einzige Mittel zur Erkundung übrig .

Mit der geringen Zahl der für den Kampf einſetzbaren Truppen und der Behinderung der Maſſen⸗

verwendung ſchwerer Waffen tritt die Bedeutung des einzelnen Kämpfers ſichtbar in den Vordergrund .

Die Geſtaltung des oſt ſchwer zugänglichen Geländes , die Vereinzelung der den Kampf führenden

Gruppen bieten dem friſchen Wagemut , der Gewandtheit und Zähigkeit auch kleiner Trupps ein

ausſichtsvolles Feld der Betätigung . Im Winter oder im ewigen Schnee ſind oft nur die mit

Schneeſchuh ausgerüſteten Truppen Träger des beweglichen Kampfes .

Die Ausrüſtung der Hochgebirgstruppen iſt auf ihre Verwendungsart zugeſchnitten. Das Transport⸗

mittel abſeits der Straße iſt das genügſame Tragtier , ſchließlich die Menſchenkraft .

Die Kriegführung im Gebirge braucht Zeit . Die richtige Einſchätzung aller Schwierigkeiten iſt

nötig , eigene Ortskenntnis wertvoll . Die Unwegſamkeit des Geländes erhöht die Bedeutung der

techniſchen Nachrichtenmittel .

Hohe Berge mit felſigem Untergrund und geringe Bewachſung erſchweren Tarnung und Deckung .

Der Verteidiger ſperrt die Wege und hält die beherrſchenden Höhen beſetzt , die durch den Angreifer

oft nicht umgangen werden können , die er alſo angreifen muß. Gelingt ihm der Durchbruch , ſo

bringt die Ausnützung des Erfolges allerdings oft die ganze durchſtoßene Front ins Wanken .

Der Lampf im Gebirge ſteht in beſonderer Abhängigkeit von der Witterung und ihrem oft raſchen

Wechſel . Plötzlich eintretendes Schneetreiben oder einfallender Nebel verwandeln mit einem Schlage

die Vorteile einer Stellung ins Gegenteil . Oft wird auch der Kampf der Waffen zu einem Kampf

mit den Naturgewalten .

So erfordert der Kampf im Gebirge überall „ den ganzen Mann “ .



Bild Nr . 137

Bild Nr. 134 Bild Nr. 135

Bild Nr. 134

Selbſt Söhne der Berge , eine wetterharte ,

ſportgeſtählte Ausleſe , ſind die Soldaten der

Gebirgstruppe dazu berufen , Kämpfer zu ſein
in dem Element , das ihnen von Jugend auf

vertraut iſt. Hier kommt es auf den einzelnen
Mann und ſeine Leiſtung an .

B d Nr. 185

Winter im Hochgebirge . Im tief verſchneiten ,
nur mit Schneeſchuhen gangbaren Gelände

gilt es , dem im Vormarſch gemeldeten Feind den

Beſitz einer wichtigen Höhe zu verwehren . Mit

erheblichem Zeitvorſprung iſt der Spähtrupp
aufgebrochen , um aufzuklären und den Gegner

aufzuhalten .

Bild Nr . 136

Nun iſt die Höhe erreicht , die Einblick auf den

feindwärts gelegenen Hang ermöglicht . Vor⸗

ſichtig ſpäht der Führer über den Höhenrand .
Jede , auch die kleinſte Feſtſtellung , die Rück⸗

ſchlüſſe auf die Annäherung des Feindes ge⸗

ſtattet , iſt wichtig .

Bild Nr . 137

Der geſchulte Blick des Spähtruppführers
hat die Beſetzung einer feindwärts gelegenen
Vorhöhe erkannt . Eine ſtarke feindliche Siche⸗

rungsabteilung iſt feſtgeſtellt . Die wichtige
Meldung wird ſchriſtlich abgefaßt , um alle Miß⸗
verſtändniſſe auszuſchließen .
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Im verſchneiten Hochgebirge gewinnt auch der

Schuß des einzelnen Schützen Bedeutung .
Darum nimmt der Spähtrupp das Feuer auf ,
um den Anſtieg des Feindes zu verzögern und

damit Zeit für den Anmarſch der eigenen

Hauptabteilung zu gewinnen

Bild Nr. 139

Das Bewußtſein , Träger der wichtigen Feind⸗
meldung zu ſein , beflügelt die Abfahrt . Von

der raſchen Benachrichtigung der Hauptabtei⸗

lung hängt es ab , ob der wichtige Höhenzug
noch rechtzeitig in genügender Stärke beſetzt
werden kann .

Bild Nr. 140

Uber ſteile , ſchwer zugängliche Schluchten

hinweg gibt das vorausſchauend eingeſetzte

Blinkgerät die Meldung weiter . Mühelos

überbrückt es Entfernungen , deren Uberwin⸗

dung auf Schneeſchuhen Stunden in Anſpruch

nehmen würde . Die Kuliſſe der Berge geſtattet

die Anwendung des Gerätes ſelbſt in großer

Feindnähe .

BIiId Nr . 141

Von rückwärts naht die Hauptabteilung —

eine verſtärkte Lompanie - in ununterbrochenem

Anſtieg . Planmäßige Gewöhnung an große

Marſchleiſtungen und Anſtrengungen befähigt

ſie jetzt im entſcheidungsvollen Augenblick zur

Hergabe aller Kräfte .

Bild Nr . 139

Bild Nr. 140

Bild Nr . 141
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Bild Nr. 145
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Bild Nr. 146

Bild Nr . 142

Auch im Gebirgskampf iſt die Verſtär⸗
kung der Feuerkraft des einzelnenSchützen
notwendig und für den Erfolg oſt aus⸗

ſchlaggebend . Der mühſame Transport
des Maſchinengewehrs und ſeiner Mu⸗

nition wird ſich , wenn die Stellung er⸗

reicht iſt , bezahlt machen .

Bild Nr . 143

Mit flankierender Wirkung oder zum
Uberſchießen der vorn eingeſetzten Trup⸗
pen iſt das Maſchinengewehr in Stellung
gebracht . Sein einſetzendes Feuer zeigt
dem Gegner an , daß die von ihm erſtrebte
Höhe jetzt nur noch im planmäßigen
Angriff genommen werden kann , für den

er ſtarke Kräfte einſetzen muß.

Bild Nr . 144

Wo die Einrichtung der Blinkverbin —

dung nicht möglich iſt oder zu viel Zeit
beanſprucht , tritt das Funkſprechgerät
in Tätigkeit . Es iſt auch im Gebirge ohne

Schwierigkeiten zu transportieren .

Bild Nr . 145

Längerer Aufenthalt in großen Höhen
verlangt Maßnahmen , um die Truppe
gegen Kälte und Unbilden der Witterung
zu ſchützen. Hier bildet eine Felswand
unmittelbar hinter der Poſtierung die

Möglichkeit zum Bau eines behelfsmäßi⸗
gen Unterſchlupfes .

Bild Nr . 146

Während die am Gegner eingeſetzten
Teile in Gefechtsbereitſchaſt liegen , über⸗

nimmt der in Deckung zurückgehaltene
Neſervezug die Zubereitung der Verpfle⸗
gung . Mit Abkochapparaten wird das

Eſſen angewärmt , was für die Leiſtungs⸗
fähigkeit der Truppe weſentlich iſt .

Bild Nr . 147

Iſt es gelungen , ſich in Beſitz der die

Anmarſchſtraße des Gegners beherrſchen⸗
den Höhe zu ſetzen, ſo kann man durch
vorbereitete Felsſprengung oder das Los⸗

laſſen von Schneelawinen den Vormarſch
des Feindes empfindlich ſtören .



Bil d Nr . 148

Beweglichkeit der Kampfführung iſt auch im

Hochgebirge wichtig . Wenn der Angriff des

Gegners mit erheblichem Kräſteeinſatz die Höhe

erreicht hat , findet er ſie geräumt vor . Die

Truppe hat ſich unter dem Schutz der letzten
Gewehre auf die nächſte Kuppe zurückgezogen .

Bild Nr. 149

Abfahrt . Jetzt zeigt es ſich, daß die Truppe
in Schnee und Eis zuhauſe iſt . So mühſam

der Aufſtieg war , ſo raſch geht es jetzt tal⸗

wärts . Der Gefechtszweck iſt erreicht , der

Kampf geht an anderer Stelle weiter .

Bild Nr . 150

Nicht immer leuchtet die Sonne über dem

Schnee der Berge . Mehr als im Flachland
verändert die Witterung die Vorbedingungen

des Kampfes . Der hohe Stand der Aus⸗

bildung , feſtes Zuſammenhalten und gegen⸗

ſeitige Unterſtützung bringt die Truppe ſicher
durch den Schneeſturm .

Bild Nr . 151

Iſt die Verwendung von Skitruppen auf

Sonderfälle , Winter oder die Regionen des

ewigen Schnees , beſchränkt , ſo erfordert die

Durchführung des Gebirgskrieges allgemein
eine auch mit ſchweren Waffen , Minenwerfern

und Artillerie ausgerüſtete Truppe .

Bild Nr. 152

Unterſtützt von der Gunſt des Geländes hat

der Gegner die Paßſtraße geſperrt . Um den

Angriff mit Umgehung der feindlichen Haupt⸗

ſtellung durchführen zu können , werden einzelne
Kolonnen in Nebentälern angeſetzt . Fahrzeuge
verſagen hier . Die ſchweren VWaffen ſind
daher auf Tragtieren verlaſtet .
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Bild Nr. 154

Bild Nr. 155

Bild Nr . 156

Bild Nr. 153

Motoriſierte Aufklärungsmittel werden

im Gebirge aus Geländeſchwierigkeiten
nicht zum Einſatz kommen . Der In

fanterieſpähtrupp gewinnt damit beſon —
dere Bedeutung . Langſam klimmt er den

ſchmalen Weg empor . Die geſpannte
Aufmerkſamkeit des Führers gilt allen

Geländepunkten , an denen der erſte

Feind auftauchen kann .

Bild Nr. 154

Die vorderſte Sicherung iſt auf den

Feind geſtoßen . Die Vorhut entfaltet
ſich zum Angriff . Abſeits des Weges ,
über den Hang empor , ſtreben die

Schützen der Stellung zu , aus der der

Angriff erfolgen ſoll .

Bild Nr. 155

Um den Widerſtand des Gegners raſch

zu brechen , wird die Artillerie eingeſetzt .
Mühſam iſt das Inſtellungbringen der

Gebirgsgeſchütze , ſchwierig das Heran —
führen der nötigen Munition . Nicht

Maſſenwirkung der Artillerie kommt hier

in Frage . Vom gut liegenden Einzel —
ſchuß hängt alles ab .

Bild Nr. 156

Der Angriff iſt im Gange . Die ſchweren
Waffen überſchießen die ſich an den Geg⸗
ner heranarbeitende Infanterie . Oft läßt
der enge Raum nur ſchmale Angriffs -
breiten zu . Sache der Führung iſt es ,

die dadurch entſtehenden Nachteile durch

entſprechend geleitete Waffenwirkung
auszugleichen .



Der auf Tragtieren erfolgende Trans

port der ſchweren Infanteriewaffen und

der Artillerie erfordert ſorgſamſte Ver

laſtung , um Druckſchäden und damit den

Ausfall der unterwegs nicht zu erſetzen⸗

den Tiere zu vermeiden . Die in einzelne
Teile zerlegten Waffen werden am Ver⸗

wendungsort zuſammengeſetzt .

Bild Nr. 158

Mit vorgeſchobenen Beobachtungs

ſtellen , aus ſorgfältig gewählten Feuer

ſtellungen faßt die Artillerie ihre Wir

kung auf die Stelle zuſammen , gegen die

der Schwerpunkt des Angriffs ſich rich —

tet . Oft müſſen ſteile Höhen im Zwiſchen⸗
gelände überſchoſſen werden . Deswegen

finden im Gebirge hauptſächlich Steil

feuergeſchütze Verwendung

Bild Nr. 159

Der ſeitwärts vorgeſchobenen Sicherung

iſt es gelungen , in den Rücken des

Gegners zu kommen . Ihr Feuer auf

die der feindlichen Front zuführenden

Straße unterbindet im kritiſchen Augen⸗

blick den Nachſchub . Der friſche Unter —

nehmungsgeiſt auch kleiner Trupps kann

im Gebirgskampf von entſcheidender

Wichtigkeit ſein .

Bild Nr. 160

Der Minenwerfer muß beſonders im

Hochgebirge die fehlende Artillerie oſt
erſetzen oder wenn ſie rechtzeitig heran⸗

gekommen iſt , verſtärken . Seine Treff⸗

genauigkeit macht ihn hier zu einer

beliebten Begleitwaffe der Infanterie ,

der er Widerſtandsneſter aus dem Wege

räumt .

5¹ Id N r. 160
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Bild Nr . 158

4
Bild Nr . 159



2

Bil d Nr . 163

Bild Nr . 164

Bild Nr . 165
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Bild Nr . 161 BIiI d Nr . 162

Bild Nr . 161

Ein reiches Betätigungsfeld findet in den

Bergen der Pionier . Er beſchränkt ſich nicht

auf Sperraufgaben oder die Beſeitigung von

Wegehinderniſſen . Die Felsſprengung gibt dem

Pioniertrupp Gelegenheit , dem Gegner Ab —

bruch zu tun .

Bil d Nr . 162

Uberraſchend iſt im günſtigen Augenblick die

Ladung zur Entzündung gebracht worden .

Polternd ſtürzt die Steinlawine zu Tal , das

gerade auf enger Straße von einer feindlichen
Kolonne durchzogen wird .

Bild Nr . 163

Nommt der Kampf durch Kräfteausgleich oder

nach dem Willen der Führung zum Stehen ,

ſo wird die für flüchtigen Kampf eingenommene
Stellung verſtärkt und eingerichtet . Dazu ge —
hört auch der Ausbau der Nachrichtenver⸗

bindungen , die Wege und Kräfte ſparen .

Bil d Nr . 164

Die nunmehr ſorgfältig durchgeführte Er⸗

kundung hat eine beſonders günſtige Geſchütz⸗
ſtellung ergeben . Wenn ſie auch Tragtieren
unzugänglich iſt , ſo findet der praktiſche und

erfahrene Bergſoldat immer Mittel und Wege ,
um ſein Ziel zu erreichen .

Bild Nr . 165

Hinter felſiger Bruſtwehr verteidigt die Lom⸗

panie ihre Stellung . Jetzt gibt es kein Aus⸗

weichen, im Gebirge auch meiſt nicht die

Möglichkeit einer Tiefenzone . Ein raſches
Verſchieben von Reſerven iſt auch ſchwierig .
Hier gibt es nur entſchloſſenes Ausharren ,

Kampf bis zum letzten .



Verteidigung
einer Feldſtellung

Wort von den „ſtärkeren Bataillonen “ , denen ſich das Schlachtenglück zuzugeſellen

pflegt , zieht ſich wie ein roter Faden durch die Keriegsgeſchichte aller Völker . Und es hat tatſächlich

ſeine innere Berechtigung , wenn auch nur eine bedingte . Wir ſehen zwar oft gerade an großen

Schlachterfolgen wie Leuthen und Tannenberg , daß Genialität der Führung und moraliſche Uber⸗

legenheit einer Truppe die Unterlegenheit der Zahl auszugleichen vermögen . Aber gerade in ſolchen

Lagen beruhte die Kunſt der Führung eben darin , an der entſcheidenden Stelle , die der Blick des

genialen Feldherrn rechtzeitig erkannte und nutzte , trotz allem der Stärkere zu ſein . Dabei mußte es

natürlich in Kauf genommen werden , an den weniger wichtigen Stellen oder Fronten mit einem

Nindeſtmaß an Kraft auszukommen . Wer überall ſtark ſein will , wird es an keiner Stelle wirklich ſein.
Die letzte Entſcheidung liegt immer im Angriff , der dem Gegner das Geſetz des Handelns diktiert .

Es iſt ein Erbteil unſeres Blutes , daß dem deutſchen Soldaten ſtets der „ Hieb “ beſſer lag als die

„ Parade “ , Offenſive mehr als Abwehr . Und trotzdem iſt in den Wechſelfällen unſerer Kriegs⸗

geſchichte auch die Verteidigung oſt genug in ihr Recht getreten . Sie iſt die Nampfform des zeitlich

oder örtlich an Kräften Schwächeren , der aber trotzdem der bewaffneten Auseinanderſetzung nicht

ausweichen will . Wenn es galt , dem Gegner an Fronten , wo er an Kampfkraſt überlegen war ,

erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen , um den Heimatboden zu verteidigen oder errungene Erfolge

feſtzuhalten , hat der deutſche Soldat auch im Verteidigungskampf ſtets ſeinen Mann geſtanden und

ſich nicht als einſeitig erwieſen , ſondern den Erforderniſſen der Lage anzupaſſen vermocht . Der

Zwei⸗ und Mehrfrontenkampf des Weltkrieges zeigte ihn auch als Meiſter der Abwehr .

Die Verteidigung ſucht mit allen Mitteln , den Angriff eines Gegners zu erſchweren und ihn zum

Scheitern zu bringen . Sie wählt zu dieſem Zweck, wenn die Lage es geſtattet , das für die Abwehr

geeignete Gelände , in dem ſie ihre Waffen unter möglichſt günſtigen Bedingungen zur Wirkung

bringen kann , dem Gegner aber alle Schwierigkeiten zuſchiebt.

Der durchlaufende Schützengraben des Stellungskampfes der erſten Weltkriegsjahre gehört heute

der Vergangenheit an . Eine tiefe Zone ſich gegenſeitig unterſtützender und in der Waffenwirkung

ergänzender einzelner Widerſtandsneſter zieht ſich durch das zut Verteidigung gewählte Gelände ,

deſſen Lage in erſter Linie durch die Möglichkeit einer guten und lückenloſen Artilleriebeobachtung

beſtimmt wird . Die Beobachtungsſtellen bilden das Gerippe der Stellung , um das ſich die Anlage

der infanteriſtiſchen Abwehr , dem Gelände angepaßt , gruppiert .
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Im Vorgelände niſten ſich die Gefechtsvorpoſten ein . Sie ſollen die feindliche Aufklärung verhindern ,

ihr den Einblick in die Verteidigungsmaßnahmen verwehren und die Annäherung verzögern . Ihre

Kampfführung iſt beweglich .
Der vordere Rand der eigentlichen Verteidigungszone iſt die Hauptkampflinie , um deren Beſitz der

Kampf geführt wird . Vor ihr liegt das Feuer aller eingeſetzten ſchweren Waffen . Ein dichtes Netz

aller Nachrichtenmittel iſt aufgebaut , um das Zuſammenwirken der einzelnen Widerſtandsgruppen
unter ſich und der Artillerie , die Befehls - und Meldeübermittlung auch während des Gefechtes

ſicherzuſtellen .

Mit allen techniſchen und ſonſtigen Hilfsmitteln wird angeſtrebt , das Herankommen des Gegners ,

insbeſondere ſeiner Lampfwagen , zu erſchweren . Hinderniſſe aller Art hemmen ſeinen Weg . Immer

wieder wird er an Stellen , die der Feuerwirkung beſonders ausgeſetzt ſind , zum Anhalten gebracht.
Je planmäßiger und gründlicher die Vorbereitungen der Geländeverſtärkung getroffen werden konnten ,

um ſo ſtärker iſt die Abwehrkraft .
Das ſtraff geleitete Feuer der Attillerie ſoll den Gegner möglichſt ſchon in ſeinen Bereitſtellungs⸗
räumen zerſchlagen und ſeine Annäherung bekämpfen . Dann kommt er in das Feuer der ſchweren
Infanteriewaffen . Gelingt ihm der Einbruch in Teile des Hauptkampffeldes , ſo ſind Neſerven

bereitgeſtellt , die ihn ſofort im Gegenſtoß wieder zurückwerfen .
So wirken alle Waffen unter klarer vorausſchauender Führung zuſammen , um dem Gegner trotz

ſeiner Uberlegenheit das erſtrebte Ziel zu verwehren , ſeine Kraft zu brechen und ſeinen Angriff zum

Mißerfolg werden zu laſſen .

Oſt aber wird die erfolgreiche Verteidigung einer Stellung zum Ausgang eines eigenen ſieg⸗

reichen Angriffs .
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Noch iſt der Gegner , der abgewehrt

werden ſoll , nicht auf Gefechtsent

fernung heran . Die Zeit wird be

nutzt , um die Verteidigungsſtellung

feſtzulegen und einzurichten . Der

Kommandeur beſtimmt den Verlauf

der Hauptkampflinie . Die Vorteile

des Geländes werden ausgenutzt ,

die Nachteile dem Feind zugeſchoben .

Bild Nr . 167

Liegt der Verlauf der Stellung

feſt , ſo wird an die Geländever —⸗

ſtärkung herangegangen . Dort wo

die Hauptkampflinie den Wald

durchquert , werden in kurzer Zeit
— mit Motorſägen Baum⸗ - und Aſt

verhaue hergeſtellt . Pioniere und

11 die Angehörigen aller Waffenwett

5 3 . * eifern in der Arbeit .

Bild Nr. 168

Wichtig iſt es , den Gegner im un⸗

klaren über den Verlauf und Aus⸗

bau der Stellung zu laſſen . Nach

der Tiefe gegliedert richten ſich die

Widerſtandsneſter der Infanterie

ein . Sorgfältig werden die Schanz⸗

arbeiten der einzelnen Gruppen

gegen Sicht aus der Luft getarnt .

Bild Nr.
169

Im Vorgelände werden nach ein

gehender Erkundung alle Vorkeh⸗

rungen getroffen , um die Annähe⸗

rung des Feindes zu ſtören und

zu verzögern . Der ſchmale Hohlweg ,
durch den der Vormarſch feindlicher

Panzerwagen zu erwarten iſt , wird

durch Tankminen geſperrt .
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Bild Nr . 171

BIId Nr. 173
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Bil d Nr . 170

Weithin erkennbare Sichtpunkte ,
nach denen ſich die feindliche Ar⸗

tillerie auf die Stellung einſchießen
kann , müſſen rechtzeitig beſeitigt
werden . So fällt hier eine alte

Windmühle , die auf einer Höhe
der Stellung liegt , der Sprengung
durch Pioniere zum Opfer .

Bil d Nr . 171

Der mittlere Minenwerfer iſt das

ſchwerſte Kaliber , über das die In⸗

fanterie unter ihren eigenen Waffen
verfügt . Auf ſorgfältiger Bettung
wird der Werfer eingeſetzt , um die

zermalmende Wucht ſeiner Ge⸗

ſchoſſe vor die Stellung legen zu
können .

Bild Nr . 172

Die Widerſtandskraft der Stel⸗

lung wird durch die Anlage eines

feſten Drahthinderniſſes verſtärkt .
Es wird möglichſt der Sicht des

Feindes entzogen , liegt aber ſelbſt
im Feuer der eigenen Maſchinen⸗
gewehre , die ſeine Beſeitigung ver⸗

hindern .

Bild Nr . 173

Weit ins Gelände vorgeſchoben
haben ſich die Gefechtsvorpoſten
eingeniſtet . Ihre Aufſtellung ſoll
den Feind möglichſt lange über die

Lage der eigentlichen Stellung im
unklaren laſſen . Der Fernſprecher
ſorgt für rechtzeitige Ubermittlung
der Befehle und Meldungen .



Bil d Nr. 178

Bild Nr. 174

Seitwärts der vorgeſchobenen

Straßenſperre lauert das Panzer⸗
abwehrgeſchütz , gegen Sicht von

der Erde und aus der Luft getarnt .
Es verhindert ein Durchbrechen
feindlicher Panzerwagen durch die

Sicherungslinie der Vorpoſten .

Bild Nr . 175

Die Artillerie iſt der ſtarke Rück⸗

halt der Verteidigung , die ſie mit

ihrem Feuer entſcheidend unter⸗

ſtützt . Sie muß vor der ganzen

Front wirken und ihr Feuer raſch
auf die Brennpunkte des Kampfes
zuſammenfaſſen können .

Bil1d Nr . 176

Der Artilleriſt muß ſehen , um

ſchießen zu können . Je eher er den

Feind mit ſeinem Feuer faßt , um

ſo größer iſt der Zeitgewinn . Der

vorgeſchobene Beobachter hat ſich
deshalb vorübergehend im Dach
eines Hauſes eingeniſtet , um von

hier aus das Feuer ſchnell in das

günſtige Ziel zu bringen .

Bild Nr . 177

Um die Arrillerieſtellungen und

ſonſtige wichtige Anlagen hinter

der Stellung gegen die Wirkung
feindlicher Luſtangriffe zu ſchützen,
erfolgt der Einſatz von Flakbatte⸗
rien . Ihr Feuer zwingt den Geg⸗
ner in große Höhen und bringt
ihm empfindliche Verluſte bei .

Bild Nr . 178

Die ſchwere und weittragende Ar⸗

tillerie iſt der lange Arm der Ver⸗

teidigung . Sie ſoll die Bereitſtel⸗
lung des Gegners und ſeinen

Angriff rechtzeitig zerſchlagen . Ihr

Einſatz erfordert aber je nach dem

Gelände erhebliche Zeit .
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BIiId Nr . 179

Erſte Kampfberührung mit dem

Gegner . Die Gefechtsvorpoſten
treten ins Gefecht . In aufgelöſter
Ordnung fühlt der Schleier der

feindlichen Schützen vor , denen

das Maſchinengewehrfeuer entge —

genſchlägt . Ehe der Feind heran

iſt , bauen die Vorpoſten befehls⸗
gemäß ab .

Bild Nr. 180

Unter dem E chutz der Nacht wer⸗

den die Verſtärkungen an die Stel⸗

lung herangeführt . Ehe der Tag
anbricht , haben ſie ihren Beſtim⸗

mungsort erreicht und liegen ge⸗

tarnt in Deckung bereit , ſo daß ihr

Anmarſch der Kenntnis des Feindes
entzogen iſt .

Bild Nr . 181

Gefecht im Vorfeld . Der Vorſtoß
feindlicher Straßenpanzerwagen iſt
an der vorbereiteten Sperre auf
den losgehenden Tankminen zum
Stehen gekommen. Der Verteidiger
ſetzt die Bedienungsmannſchaften
außer Gefecht .

Bild Nr . 182

Der Angriff des Gegners ſchiebt
ſich an das Hauptkampffeld heran .

Jetzt beginnen auch die Maſchinen —
gewehre zu hämmern . Gut im Ge⸗
lände verteilt , ſich gegenſeitig unter⸗

ſtützend , frontal und flankierend
wirken die ſchweren Waffen der

Widerſtandsneſter zuſammen .

Bild Nr. 183

Kampf im Walde . An der Baum⸗

ſperre ſtockt der Angriff des Feindes .
Das Gewirr der niedergebrochenen
und umgelegten Bäume bildet ein

ſchwieriges Hindernis , vor dem ihn
das Feuer faßt und niederhält .



184

Die Sandarube hart hinter der

Front bot dem leichten Minen

werferzug eine gute Feuerſtellung .

Von hier jagen die Werfer ihre

Minen dem Feind entgegen , ohne

ſelbſt von ſeinen Maſchinenge —
wehren gefaßt werden zu können .

Das Drahthindernis gewährt der

Stellung außerdem einen unmittel⸗

baren Schutz .

d Nr. 18

Das Panzerabwehrgeſchütz , die

jüngſte Waffe auch der Infanterie
Ihr Einſatz ſchützt die Zone der

infanteriſtiſchen Verteidigung gegen

die Gefahr feindlicher Panzerkampf
wagen . Engſte Zuſammenarbeit iſt

Vorbedingung für rechtzeitigenEin

ſatz an bedrohter Stelle .

Biltd Nr. 186

*Alle eingeſetzten Waffen wirken

zuſammen , um den feindlichen An

griff vor der Hauptkampflinie zum

Zuſammenbruch zu bringen . Auch

die Artillerie ſteigert ihr Feuer in

den Brennpunkten des Kampfes

zu höchſter Geſchwindigkeit .

Sild Kr.

Es kommt nicht nur darauf an ,

den feindlichen Infanterieangriff

zu zerſchlagen . Der lange Arm der

weitreichenden Artillerie muß auch

die feindlichen Batterieſtellungen

zu faſſen wiſſen , um ihre Wirkung

auf die eigene Infanterie abzu

ſchwächen .

61



Bild Ne.

Bil d Nr.

188

189

62

Bild Nr. 188

Auch ein Stellungswechſel darf ,
wenn er durch die Entwicklung der

Lage notwendig wird , nicht ge⸗

ſcheut werden . Im Galopp jagen
die Geſchütze durch den Feuergür⸗
tel , um ihre neue Stellung zu er⸗

reichen und bald ſelbſt wieder zum
Schuß zu kommen .

Bild Nr . 189

F eindliche Lampfwagen brechen im

Brennpunkt des Angriffs vor . Das

iſt der Augenblick , auf den die

Abwehrgeſchütze gelauert haben .
Herangejagt , abgeprotzt , fertig zum

Schuß ! Oſt geübt , vollzieht ſich
jetzt der Einſatz in Bruchteilen von

Minuten . Schon ſchlagen die erſten
Granaten dem Feind entgegen .

Bild Nr . 190

Feuernd wälzen ſich die Wagen
durch die Verteidigungsſtellung ,
die ſie aufzurollen verſuchen . Nicht
überall ſind ſofort Abwehrgeſchütze
zur Hand . Aber die vorbereitete

Tankminenſperre bietet Schutz . Ein

Wagen explodiert .

Bil d Nr . 191

Nachdem die Führung den Schwer⸗
punkt des feindlichen Angriffs er⸗

kannt hat , ſind die Reſerven bereit⸗

geſtellt worden . Während vorn noch
der Kampf tobt , wird das Bataillon
hinter den bedrohten Frontteil her⸗
angeführt . Entfaltet geht der

Marſch durch das Gelände .



Bild Nr . 194

Bild Nr . 196

Bil d Nr. 192

Nahkampf im Brennpunkt der

Schlacht . Die enge Berührung der

Nämpfer ſchaltet die beiderſeitige
Artilleriewirkung aus . Jetzt kämpſt
die vordere Infanterie allein auf

ſich geſtellt .

Bild Nr . 193

Gegenſtoß! Der überlegene Kraft⸗

einſatz des Gegners hat zum Ein⸗

bruch in die Stellung geführt . Ehe
er ſich aber feſtſetzen und einrichten

kann , ſetzt der Gegenſtoß der be⸗

reitgeſtellten Reſerven ein .

Bil d Nr. 194

Das Trichterfeld der Granat⸗

einſchläge bietet Deckung im Nah⸗

kampf der Handgranate . Träger
der letzten Kampfentſcheidung iſt
auch hier der ſtürmende Infanteriſt .

Bild Nr. 195

Die umkämpfte Höhe iſt zurück⸗
genommen . Noch hält ſich der ein⸗

gebrochene Gegner im Gehöft . Im

ſelbſtändigen Entſchluß gibt die

vorderſte Kompanie dem Angriff
ein neues Ziel . Der überraſchte
Gegner wird angegriffen und ver⸗

trieben .

Bild Nr . 196

Siegreiche Verteidigung . Der

Angriff des Gegners iſt abgeſchla⸗
gen . Negellos fluten die feindlichen
Schützen zurück, verfolgt vom

Feuer aller Gewehre und ſchweren
Infanteriewaffen , vom Feuer der

Batterien , die ſeine Niederlage
vollenden .
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Nedefet

. Entſchluß eines militäriſchen Führers : Rückzug . Nicht immer iſt der Befehl zum

Zurückgehen ein Verzicht auf den Sieg oder das Eingeſtändnis der Niederlage . Auf Blüchers

Rückzug nach Ligny folgte bereits zwei Tage ſpäter ſein ſiegreiches Eingreifen mit den gleichen
Truppen in den Kampf der Engländer bei Waterloo , den er zur vernichtenden Niederlage Napoleons
geſtaltete . Unmittelbar aus der Rückzugsbewegung nach dem Abbruch der Schlacht von Gumbinnen

im Auguſt 1914 wurde die Umgruppierung zu einer neuen Angriffsoperation eingeleitet , die als

Schlacht von Tannenberg einer der glänzendſten Erfolge deutſcher Vaffen wurde . Wenige Monate

ſpäter begann mit der Aufgabe Nuſſiſch - Polens und der Zurücknahme der ſchwachen deutſchen
Truppen von der Weichſel auf die Oberſchleſiſche Grenze ein neuer Feldzugsabſchnitt , der mit dem

Vorſtoß aus dem Raum von Thorn in die Flanke der nachrückenden ruſſiſchen Heere die „ Dampfwalze “
des Großfürſten Nikolajewitſch endgültig zum Stehen brachte .
Das Abbrechen eines Gefechtes und die Uberleitung in eine Rückzugsbewegung ſtellt ſchwerſte An —

forderungen an eine Truppe und ihre Führung . Nur das Bewußtſein ihres unerſchütterlichen
Siegeswillens und ſoldatiſche Diſziplin wird ſie die innere Belaſtung überwinden laſſen , die darin

liegt , daß ſie einen mit Blut und Tapferkeit erkaufſten Geländegewinn nun freiwillig aufgeben und

das Schlachtfeld dem Gegner überlaſſen ſoll. Nur zwingende Gründe werden den militäriſchen
Führer , der die Verantwortung zu tragen hat, zu dieſem Schritt nötigen .
Venn der Entſchluß aber gefaßt iſt , kommt alles darauf an , zu verhindern , daß der Gegner ſich
aus der veränderten Lage entſcheidende Vorteile verſchafft . Zunächſt wird es nötig ſein , ihn ſo
lange wie möglich über die Nückzugsabſicht zu täuſchen . Deshalb wird man auch das Abſchieben
der rückwärtigen Kolonnen und Verſorgungseinrichtungen , das rechtzeitig angeſtrebt werden muß,
um die Straßen freizumachen , wenigſtens vor Beginn des eigentlichen Rückzugs möglichſt in die

Dunkelheit verlegen .
Unter dem Schutz von Nachtruppen , die mit ſtarker Feuerwirkung ſchwerer Waffen und der Arttllerie
dem gegenüberſtehenden Feind die alte Beſetzung vortäuſchen , löſt ſich die Maſſe der eingeſetzten
Truppen vom Feind und ſetzt ſich zunächſt ſenkrecht zur Front nach rückwärts ab . Wenn ſie dann
die Zone des feindlichen Feuers hinter ſich hat , werden auf den vorher zugewieſenen Straßen
Marſchkolonnen gebildet . Straffe Verkehrsreglung an Engen und in Ortſchaſten muß dafür ſorgen ,
daß Stockungen vermieden werden . Nach der unglücklichen Schlacht von Jena und Auerſtädt trug
vor allem der planloſe Nückzug mit Marſchkreuzungen der Kolonnen angeſichts der energiſchen
feindlichen Verfolgung weſentlich dazu bei, daß große Teile der Armee der Führung aus der Hand
gerieten und ſich auflöſten .
Die Nachtruppen in den bisherigen Stellungen decken indeſſen den Abmarſch der Hauptkräfte . Sie
haben damit eine verantwortungsvolle Aufgabe , die Umſicht , Ausdauer und zähe Hingabe erfordert .
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An Geländehinderniſſe angelehnt , was vor allem im Zeitalter der gepanzerten Kampffahrzeuge not⸗

wendig iſt , halten ſie den nachdrängenden Gegner auf , bis die Maſſe der Truppe im Abfluß iſt und

genügenden Vorſprung gewonnen hat . Dann treten ſie ſelbſt den Rückmarſch an und werden damit

zur Nachhut . Sie werden unterwegs , wenn es notwendig iſt , an geeigneter Stelle dem Gegner
immer wieder Aufenthalt zu bereiten ſuchen, um ſeine Waffeneinwirkung auf den Rückzug der

Hauptkräfte zu verhindern . Auch die um den Flügel herumgreifende überholende Verfolgung durch

raſch bewegliche feindliche Kräfte muß abgewehrt werden .

Gründliche Sprengung von Brücken und Ubergängen , Zerſtörung von Straßen , Unterbrechung

von Verkehrseinrichtungen , die dem feindlichen Nachſchub zugute kommen können , ſowie die Anlage

von Sperren und Hinderniſſen aller Art ſollen dem Gegner das Nachfolgen erſchweren und ſo einen

Zeitgewinn erkämpfen .
Eine ſtraff geführte , in ihrem Kampfgeiſt ungebrochene Truppe wird in einem von oben angeordneten

Rückzug nur ein Zwiſchenſpiel ſehen , das in Kauf genommen werden muß. „ Der Rückzug kriegs⸗

geübter Heere gleicht dem Abgehen eines verwundeten Löwen “ , ſagt ſchon der alte deutſche Lehr⸗

meiſter des Krieges , der General von Clauſewitz .
Bald trifft wieder das Vergeltungsſchwert des Angriffs aus günſtigerer Lage heraus den Feind und

geſtaltet ſo ein vorübergehend notwendig gewordenes Ausweichen zum Schritt auf dem Wege des Sieges .

Bil d Nr . 197

Der entſchluß zum Rückzug iſt
gefallen . Die Hauptkräfte haben

ſich aus der Gefechtsfront gelöſt .
In ſtraffer Ordnung wird der

Rückmarſch eingeleitet , während die

Nachtruppen zunächſt am Feind
verblieben ſind . Ihre Unterſtützung
durch ſtarke Artillerie gibt ihnen

eine erhebliche Gefechtskraft .

Bil d Nr . 198

Um dem Gegner das raſche Fol -

gen zu erſchweren , werden die

Brücken im Zuge der Rückmarſch⸗
ſtraßen durch frühzeitig eingeſetzte

Pionierabteilungen zur Sprengung
vorbereitet . Den Zeitpunkt und

Grad der Zerſtörung befiehlt die

Führung , die es allein überſieht ,

ob die Brücke ſpäter wieder ſelbſt

benutzt werden ſoll .
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Bild Nr . 199

BiIld Nr . 200

Bild Nr . 199

Nachdem die eigenen Truppen abgefloſſen
ſind , iſt bei Annäherung des Feindes
die eingebaute Sprengladung zur Ent⸗

zündung gebracht worden . Hinter dem

Flußlauf hat ſich die Nachhut zum Wider⸗

ſtand geſetzt und verhindert hier die An⸗

näherung des Gegners und die früh⸗
zeitige Wiederherſtellung der Brücke .

Bil d Nr . 200

Kolonnen voraus , Gefechtsfahrzeuge
am Anfang , ſo bleibt der Marſch der

Truppe in ununterbrochenem Abfluß .
Gegen überholend vorſtoßende feindliche
Panzerwagen werden zur unmittelbaren

Sicherung Abwehrgeſchütze im über⸗

ſchlagenden Einſatz in Stellung gebracht .

BiIld Nr . 201

Kampf der Nachhut . Der Feind greift
an , um den Weg zur Verfolgung frei⸗
zumachen . Das Feuergefecht führen jetzt
hauptſächlich die ſchweren Waffen und die

Artillerie mit Beobachtung aus vorderer

Linie . Bevor der Angriff ihre Linie er⸗

reicht hat , baut die Nachhut ab .

Bild Nr . 202

Nach dem Durchmarſch der letzten
Kolonnen und Fahrzeuge werden die

Straßen und Wege , ſoweit ſie nicht noch
von der Nachhut benutzt werden müſſen ,
mit Sperren und Minen unterbrochen .
Für den erfindungsreichen Pionier bietet

ſich hier ein reiches Betätigungsfeld .

Bil d Nr . 203

Um eine überholende Verfolgung durch
ſeitlich ausholende bewegliche Feind —
truppen zu verhindern , ſind in den Flanken
der Rückmarſchſtraßen Sperrverbände
eingeſetzt, die ihren Vorſtoß in unweg⸗
ſam gemachtem Gelände und hinter ver⸗

teidigten Sperren aufhalten .



BIId Nr . 207

Bil d Nr . 208

Bild Nr . 204

Unterbrechung und weitgehende Zer⸗

ftörung des militäriſchen oder im Lande

vorhandenen Leitungsnetzes iſt eine

weſentliche Aufgabe der Nachrichten⸗

truppen beim Nückzug. Damit wird dem

folgenden Gegner der Aufbau ſeines ei⸗

genen Fernſprechnetzes empfindlich geſtört .

Bild Nr . 205

Wieder hat ſich die Nachhut zu erneutem

Widerſtand geſetzt . Schwer liegt das

Feuer der Artillerie auf dem ſcharf nach⸗

drängenden Gegner . Unter dem Schutz
der überſchießenden Maſchinengewehre
werden die vorderſten Gruppen allmählich

zurückgenommen .

Bild Nr . 206

Feindlichen Panzerfahrzeugen iſt es

unter Ausnutzung ihrer Beweglichkeit
und Geſchwindigkeit gelungen , den letzten
Teil des Gros im Rückmarſch an einem

Dorfrand doch noch zu faſſen . Das Feuer
der Abwehrgeſchütze muß der Kolonne

den Weitermarſch freikämpfen .

Bild Nr. 207

Die Nachſpitze iſt die letzte Infanterie
am Feind . Ihre Führung iſt eine ver⸗

antwortungsvolle Aufgabe für den jungen
Offizier , dem ſie anvertraut iſt . Völlig
auf ſich ſelbſt geſtellt , muß er mit Umſicht
und Tatkraft im Nahmen des Ganzen
handeln .

Bild Nr. 208

Unterwegs auf nächtlichem Rückmarſch .
Durch Kraftradfahrer und Meldereiter

ſind neue Nachrichten eingegangen .
Welche Marſchziele ſind erreicht , wo folgt
der Feind ? Im Bauernhaus an dürftig
beleuchtetem Tiſch prüft der Lommandeur

die Lage und trifft ſeine Entſcheidungen .
Auf ſeinen Schultern laſtet die letzte Ver⸗

antwortung .
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Qes Napoleon am Abend des Entſcheidungstages von Belle - Alliance die Schlacht und damit

die große Partie ſeines ehrgeizigen Lebens aufgab , war ſeine Armee wohl geſchlagen , aber noch

immer ein , wenn auch erſchüttertes , militäriſches Machtmittel . Wenige Stunden ſpäter hatte ſie

praktiſch aufgehört zu beſtehen . Was war geſchehen ? Der Sieger hatte ſich nicht damit begnügt ,

den großen Gegner geſchlagen und zum Rückzug gezwungen zu haben . Er wandte deſſen eigene

Methode aus der Zeit ſeiner ſiegreichen Feldzüge an und verwandelte durch eine energiſch durch —

geführte Verfolgung die Niederlage der franzöſiſchen Armee in ihre völlige Auflöſung . „ Verfolgung

bis zum letzten Hauch von Mann und Roß “ , alſo bis zur äußerſten Grenze der eigenen Leiſtungs —

fähigkeit , hieß Blüchers Parole . Auf grundloſen Wegen hatte ſeine Truppe , die zum großen Teil

aus Landwehr und jungen Rekruten beſtand , den Marſch auf das Schlachtfeld angetreten , hatte

ſchwer gekämpft und befand ſich am Ende ihrer Kräfte . Der zähe Führerwille zwang ſie trotzdem

hinein in die Verfolgung , zur Hergabe des Letzten . Die ganze Nacht über blieb Gneiſenau den

Flüchtenden auf den Ferſen , bis zu 18 km Tiefe ſtieß man nach . Er wußte durchaus , warum er

der Truppe die übermenſchliche Anſtrengung zumutete . Zuletzt ſetzte man Tambours auf Pferde ,

um durch Panik die Auflöſung noch zu ſteigern .

Auch dem Gewaltmarſch der nächſten 10 Tage , der in einem Zug bis vor die Tore von Paris führte ,

lag das gleiche Beſtreben zu Grunde .

Dieſes klaſſiſche Beiſpiel einer Verfolgung nach ſiegreicher Schlacht zeigt die auch heute noch gültigen

Grundſätze , nach denen ein geſchlagener , zum Rückzug gezwungener Gegner vollends aufgerieben

werden kann : Energiſche Ausnutzung des errungenen Erfolges , ununterbrochenes Vordringen , um

ihn nicht zum erneuten Frontmachen kommen zu laſſen , Einwirkung mit allen Mitteln auf ſeine

moraliſche Widerſtandskraft .

Mit der geſteigerten Wirkung der einzelnen Waffe und der Ausdehnung der Schlachtfronten auf

weite Näume liegen für die Durchführung einer Verfolgung heute indeſſen veränderte Verhältniſſe

vor , wenn es ſich um den Kampf mit einem urſprünglich gleichwertigen Gegner handelt , nicht um

einen „ Kolonialkrieg “ , wo das Übergewicht der Waffen und techniſchen Mittel ſo einſeitig iſt wie

beiſpielsweiſe im italieniſch -abeſſiniſchen Feldzug .
Auch ein geſchlagenes Heer wird heute immer die Möglichkeit haben , durch Nachhuten , ſelbſt wenn

ſie ſchwach ſind , einen frontal nachrückenden Verfolger aufzuhalten . Da aber ein Angriff auch auf

eine Nachhutſtellung bei der heutigen Waffenwirkung erhebliche Zeit in Anſpruch nimmt , wird damit

ein Gewinn erreicht , der dem abmarſchierenden Gros zugute kommt . Um ſo größere Bedeutung

gewinnt das überholende Vorgehen ſchnell beweglicher Kräfte , die , während die feindlichen Nach⸗

huten durch frontalen Angriff gefeſſelt ſind , um ihre Flügel herumfaſſen und den abmarſchierenden

Hauptkräften in die Flanke zu fallen verſuchen , wenn ſie ſich ihm nicht gar an geeigneten Abſchnitten
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vorlegen können , um ſeine Niederlage zu vollenden . Dabei werden in Zukunft Panzerverbände eine

beſondere Rolle ſpielen , da ſie bei ihrer großen Beweglichkeit und Reichweite dafür hervorragend

geeignet ſind . Auch Fliegerſtreitkräfſte werden , gegen die abmarſchierenden Kolonnen eingeſetzt , eine

erhebliche Einwirkung auf ihre Auflöſung haben können .

Einer zur Verfolgung angeſetzten Truppe wird man ſelbſtverſtändlich auch heute außergewöhnliche

Anſtrengungen zumuten müſſen . Sie werden aber immer gern getragen werden im Bewußtſein ,

daß nur ſo die Lampfkraft des Gegners endgültig gebrochen und der Weg freigemacht werden kann

für die Entſcheidung des Feldzuges .

—. — Bild Nr. 209

Der Feind , der noch während der Nacht

lebhaftes Feuer aus ſeinen Stellungen

unterhielt , iſt bei Tagesanbruch ver⸗

ſchwunden . Die Verfolgung wird ſofort

aufgenommen . In breiter Front tritt die

Infanterie an . Fernfeuer der feindlichen

Artillerie liegt noch über dem Vorgelände .

Bild Nr. 209

̃ Bi ld Nr . 210

Aufbruch zur Verfolgung . Noch ein

letzter Blick durch das Scherenfernrohr
auf den weichenden Gegner . Naſch werden

die Leitungen abgebaut . Der Stab ſitzt

auf . Jetzt gilt es , dem Feind an der

Klinge zu bleiben .

Bil d Nr . 210

Bild Nr . 211

Im Galopp werden die Fahrzeuge des

Begleitzuges herangezogen . Der Zug iſt

die ſchnellſte Einheit der Infanterie . Naſch

vorgeworfen , wird er als erſter die nächſten

Höhen erreichen , von wo aus er die

feindliche Nachhut mit ſeinem Feuer
— zudeckt .
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Bild Nr . 212

Bild Nr . 213

Bild Nr . 214

Bild Nr . 215

BIId Nr . 216

——ů

—
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Bil d Nr . 212

Noch befinden ſich die letzten Teile des

abmarſchierenden Gegners im Schuß⸗
bereich der Artillerie . Von der Beobach⸗

tungsſtelle aus werden ihm die letzten
Granaten nachgeſandt . Inzwiſchen wird

der Stellungswechſel vorbereitet . Pferde
heran ! Dann geht es ſelbſt vorwärts .

Bild Nr . 213

Schon hat die vorgehende Infanterie
Marſchkolonnen gebildet . Auch die Bat⸗

terien erreichen die Straße und traben

am Bataillon vorbei nach vorn , voraus

die Batterietrupps , um ſo raſch als mög⸗
lich aus neuen Stellungen das Feuer
wieder aufnehmen zu können .

Bil d Nr. 214

Auch der „ lange Arm “ des Heeres , die

weittragende Artillerie , legt aus Stellun⸗

gen ſeitwärts der Marſchſtraße ihr Feuer
auf Ortſchaften , durch die der Nückmarſch
des Feindes führt . Neben der tatſächlichen
Wirkung wird die moraliſche dazu bei⸗

tragen , in die feindlichen Reihen Un⸗

ordnung zu bringen .

Bild Nr . 23

Bei ſeinem Nückzug hat der Gegner
alle Brücken geſprengt , um die Verfol⸗
gung aufzuhalten . Die Fahrzeuge der

Maſchinengewehrkompanie nutzen eine

Furt aus , um unaufhaltſam vorwärts⸗

zukommen, während die Pioniere raſch an

das Werk gehen, um Ubergangsmöglich⸗
keiten auch für Motorfahrzeuge zu ſchaffen .

Bild Nr . 216

Da der Gegner frontal bemüht iſt , mit

ſeinen Nachhuten die Verfolgung auf⸗
zuhalten , werden bewegliche Kräfte , da⸗

runter Infanterie auf Laſtkraftwagen , zur
überholenden Verfolgung angeſetzt . Sie

haben die Aufgabe , um die Flügel herum
die Hauptkräfte des Gegners zum Kampf
zu ſtellen .



Bild Nr . 221

Bil d Nr . 217

Straßenſperren , die der Gegner raſch

ergerichtet hat , um die Verfolgung zu

verzögern , werden durch die vorn einge⸗
teilten Pioniere beſeitigt . Dabei iſt Sach⸗
kenntnis und Vorſicht am Platze , um nicht
durch explodierende Minen die Truppe
zu gefährden .

Bild Nr. 218

Am Dorfrand haben ſich ſchwache feind⸗
liche Nachhuten zum Widerſtand geſetzt.
Das Vorhutbataillon greift an . Die

Kompanien entfalten ſich aus der Marſch⸗
kolonne . Auch die Minenwerfer greifen
mit ihrem Feuer ein .

Bild Nr . 219

Motoriſierte Artillerie wird ebenfalls
vorgeholt und eingeſetzt , wenn es gilt ,
ſtärkeren Widerſtand des Gegners raſch
zu brechen . Je weniger es den feindlichen
Nachhuten gelingt , die Verfolgung zu

verzögern , um ſo ſchwieriger muß ſich der

Rückzug für die Haupttruppen geſtalten .

Bil d Nr . 220

Gepanzerte Aufklärungsfahrzeuge laſſen

ſich durch das Feuer der feindlichen
Seitendeckung nicht aufhalten . In großer
Geſchwindigkeit durchbrechen ſie, ſelbſt
feuernd , den ſchwachen Schützenſchleier .
Ihr Ziel liegt weiter vorwärts .

Bild Nr . 221

Die raſch beweglichen Lraftradſchützen
brauchen auch einen größeren Umweg nicht
zu ſcheuen , wenn er ſie nur noch recht⸗

zeitig an das Ziel bringt , das jenſeits
der feindlichen Nachhuten liegt . Wenn

ihre Feuerkraft auch beſchränkt iſt , genügt
ihr Auftauchen im Rücken des Feindes

doch, um Verwirrung zu verbreiten .
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Bild Nr . 222

Um die Truppe in der Verfolgung ein⸗

heitlich anzuſetzen , begleitet der Diviſions⸗
kommandeur die Vorhut . Hier verſchafft
er ſich durch perſönlichen Augenſchein
frühzeitig den Einblick in das Gelände

und einen Eindruck von der Widerſtands⸗
kraft des Gegners . Von hier aus führt
er den Kampf .

Bild Nr . 223

Dem vorgeworfenen Maſchinengewehr⸗
begleitzug iſt der Feuerüberfall auf eine

marſchierende Feindkolonne gelungen .
Die Pferde werden herangehalten . Der

überraſchte Gegner vermag ſich nur noch

teilweiſe zur Wehr zu ſetzen.

Bild Nr . 222

Bild Nr . 224

Die auf Laſtkraftwagen umfaſſend vor⸗

gefahrene Infanterie hat den Ort ihres
Einſatzes erreicht . Jetzt kommt es darauf
an , die Uberraſchung zu nutzen . In dieſer
Lage verſpricht auch ein mit unterlegenen
keräften vorgetragener Angriff großen
Erfolg .

Bild Nr . 225

Im Rücken des Feindes haben gepanzerte
Kraftfahrzeuge eine Marſchkolonne ge⸗
faßt . Das unerwartete Feuer der Wagen
ruft Panik hervor . Sie wird die weitere

Durchführung des Rückmarſches an dieſer
* Stelle empfindlich ſtören und kann ſich

b114
Nr. 24 5110 Nr . 26 auch auf die nicht angegriffenen Teile

ausdehnen .

Bild Nr. 226

Jetzt gilt es , den Feind vollends zu ver⸗

wirren . Alle Teile , denen die überholende
Verfolgung geglückt iſt , greifen in den

——
— Kampf ein . Die weggeworfenen Waffen

l Rr . 25
deuten auf kopfloſes Durcheinander beim

Feind . So vollendet die geglückte Ver⸗
— folgung den Sieg .
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Lukegstran
auf Bahn , Kraftwagen und zur See

WVi Mann und Roß und Wagen “ zogen einſt die Heere ins Feld . Lange Monate , bevor

die Feindſeligkeiten eröffnet wurden , begann mit langwierigen Fußmärſchen allmählich die Zuſammen⸗

ziehung der Truppen und ihre weitere Verſammlung in den Grenzgebieten . Vorausſchauend mußten

in den Gegenden ihrer beabſichtigten Berwendung große Magazine angelegt und in mühevoller Arbeit

durch Pferdetransport aus allen Richtungen gefüllt werden . Das Magazinſyſtem beeinflußte die

ganze Kriegführung . Die Abhängigkeit von ihrer ſchwer veränderlichen Baſis legte die Armeen

feſt und beſchränkte notwendig auch ihre Stärke . Denn auch das „ Leben aus dem Lande “ , alſo

allein durch Nequiſition , war nur vorübergehend durchführbar .

Mit dem Aufkommen der Eiſenbahnen änderte ſich mit einem Schlage das geſamte Bild . Die

Möglichkeit des raſchen Transportes großer Maſſen — Menſchen , Pferde , Waffen und Güter aller

Art — ſelbſt auf weite Strecken ließ die Zeit für den Aufmarſch der Heere auf wenige Wochen , ja

Tage zuſammenſchrumpfen und gab auch ihren Bewegungen ein hohes Maß von Beweglichkeit .

Zum erſtenmal ſpielten die Bahnen im Nordamerikaniſchen Sezeſſionskrieg ihre große militäriſche

Rolle . Auf dem europäiſchen Feſtland war Moltke der erſte Stratege , der — in den deutſchen

Einigungskriegen - ſeinen Aufmarſch auf die Eiſenbahnen ſtützte und das Bahnnetz zum Ausgangs⸗

punkt ſeiner Berechnungen machte .

Mit der Erweiterung der Kriegsſchauplätze und der geſteigerten Stärke der Maſſenheere wurde die

Bahn nicht nur der Träger des Aufmarſches und des Nachſchubes , ſie wurde ſelbſt ein Kriegsmittel

erſten Nanges . Denn ſie geſtattete auch während der Kampfhandlungen ein raſches Verſchieben der

Truppe zu Angriff und Abwehr , einen Austauſch zwiſchen den Fronten . Nur auf dieſem Wege

war Deutſchland im Weltktieg überhaupt in der Lage , ſeine zahlenmäßige Unterlegenheit durch

geſchickte Führung auszugleichen und viereinhalb Jahre den Kampf gegen die gewaltige Ubermacht

durchzuhalten .
Durch die Entwicklung der Luftwaffe iſt dem bis dahin unbehindert im Hinterlande fahrenden

Transportzug ein nicht zu unterſchätzender Gegner entſtanden . Alle Truppenzüge müſſen heute

während der Fahrt und ihrer Ein⸗ oder Ausladung auf Uberraſchungen von oben gefaßt ſein und

ſich auf geeignete Abwehr einſtellen . Trotzdem bleibt auch heute noch die Eiſenbahn für die Maſſen⸗

beförderung das wichtigſte Verkehrsmittel .
Neben den Bahntransport trat bereits im Weltkrieg — auf deutſcher Seite wegen des Material⸗

mangels zunächſt nur im beſcheidenen Umfang - der Lraftwagen . Er macht die beförderte Truppe

unabhängig vom Schienenweg . Der Siegeszug des Motors in der Nachkriegszeit führte in den

Armeen aller Länder zu weitgehender Motoriſierung . Wir unterſcheiden heute motoriſierte Verbände ,

die die Motorkraft ausſchließlich und ſtändig zu ihrer eigenen Fortbewegung benutzen , und Trans⸗

portverbände , die mit ihren Fahrzeugen als Beförderungsmittel anderer Truppen dienen .
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Im Weltkrieg kam es ſtellenweiſe zu gemeinſamen Unternehmungen von Heer und Flotte . So iſt
noch heute die Landung und Wegnahme der Inſel Oſel in aller Erinnerung . Auch in unſerer
Gegenwart kann zum Beiſpiel der Seetransport von Truppen zwiſchen dem abgetrennten Oſtpreußen
und dem übrigen Reichsgebiet ſeine große Bedeutung haben . Ein ſolches Zuſammenarbeiten aber
will geübt ſein . Es ſtellt beide Wehrmachtsteile vor eine wichtige Aufgabe . Insbeſondere die Aus⸗
ladung an freier Küſte hat gelegentlich von Ubungen das begeiſterte Intereſſe aller daran Beteiligten
und der Zuſchauer gefunden , die Zeuge eines ſolchen Schauſpieles ſein durften . Aus der ſelbſt —
verſtändlichen Lameradſchaft der Angehörigen dieſer beiden Wehrmachtsteile wurde ſo auf dem

Wege der gemeinſamen Leiſtung eine enge Verbundenheit , die die ſicherſte Gewähr bietet für eine
Bewährung im Ernſtfall .

BII d Nr . 230
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Bil d Nr . 227

Eiſenbahntransport . Zur befohlenen
Zeit ſteht der Transportzug Zahl und

Art der Wagen nach Stärke und Zu⸗
ſammenſetzung der Truppe — an der

Rampe . Das Ubernahmeperſonal teilt
die Wagen ein , damit beim Anrücken
der Truppe das Verladen in kürzeſter
Zeit durchgeführt werden kann .

Bild Nr . 228

Im Transportzug ſind an verſchiedenen
Stellen einzelne Wagen vorgeſehen , auf
denen Maſchinengewehre zur Flieger⸗
abwehr aufgebaut ſind . Aufmerkfam
ſpähen die Schützen während der Fahrt
nach oben , um jederzeit abwehrbereit zu
ſein .

Bild Nr . 229

Auf weite Strecken zieht ſich die Trans⸗
portbewegung einer Diviſion hin . In

kurzen Abſtänden folgen ſich die einzel —
nen Züge , die Waffengattungen durch⸗
einander . Sie werden nach erfolgter
Ausladung ſofort zu verwendungsfähi⸗
gen Verbänden zuſammengefaßt .

Bild Nr . 230

Während drei Schützenkompanien eines

Infanterieregiments zuſammen einen Zug
brauchen , benötigt eine Batterie mit
ibrer großen Zahl von Pferden einen

Transport für ſich. Die zur Verladung
benutzten Gerälſchaften müſſen zur Hand
ſein , um jede Verzögerung zu vermeiden .



Bild Nr . 232

BIId Nr . 233

Bild Nr . 234

Bild Nr. 231

Die vollmotoriſierte Brückenkolonne iſt

unabhängig vom Eiſenbahntransport .
Sie überwindet auch große Strecken

aus eigener Kraft . Die Gleiskette des

Zugwagens ermöglicht ihr auch das

Fahren auf ſchlechten Wegen oder gar

querfeldein .

Bil d Nr . 232

Zur raſchen Verſchiebung einzelner Trup⸗

pen — auch größerer Verbände — an be⸗

drohte Stellen oder zum überraſchenden

Einſatz ſpielt heute der Laſtkraftwagen ,
in Kolonnen zuſammengefaßt , eine wich⸗

tige Rolle . Auch Pferde werden befördert ,
um die Truppe ſofort nach der Ausladung

beweglich zur Hand zu haben .

Bild Nr. 233

Die nächtliche Beförderung mit Laſt —

kraſtwagenkolonnen bis nahe an die

Einſatzſtelle erſpart der Truppe viel Zeit
und erhält ihr vor allem die für den

Nampf nötige Kraft . Die Fahrt mit ab⸗

geblendeten Lichtern verlangt vom Fahrer
viel Ubung und Sicherheit .

Bild Nr . 234

Das Transportſchiff liegt im Hafen zur

Ubernahme der Truppen bereit . Nach

eingehender Belehrung über die Beſon —

derheiten des Seetransportes gehen die

„ Landſoldaten “ an Bord , wo ſie die

ihnen zugewieſenen Plätze einnehmen .

Ihr Verhalten richtet ſich nach den An⸗

weiſungen des ſeemänniſchen Perſonals .

Bild Nr. 235

Schwierig iſt das Anbordnehmen der

Pferde . In beſonderen Transportkäſten
werden die Pferde einzeln durch den

Kran emporgehoben und in den Pferde⸗
raum hinabgelaſſen . Das Verladen be⸗

nötigt ſelbſtverſtändlich erhebliche Zeit .

Bild Nr . 237

Unter dem Schutz von Flotteneinheiten
treten die Transportſchiffe ihre Fahrt an ,

dem von der Führung beſtimmten Ziel

entgegen . Für den Landſoldaten bedeutet

eine ſolche Fahrt ein großes Erlebnis ,

bei unruhiger See freilich auch eine

Anſtrengung .
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Bild Nr. 238

Bil d Nr. 239

Bild Nr . 240

Bild Nr. 236

Auch die Geſchütze und Fahrzeuge wer⸗

den auf ähnliche Weiſe einzeln verladen
und an Bord verſtaut . Das Faſſungs⸗
vermögen auch kleinerer , ſeegehender
Transportſchiffe iſt größer als man all⸗

gemein vermutet .

Bild Nr. 238

Der für das Anlandſetzen in Ausſicht
genommene Teil der Küſte iſt erreicht .
Unter dem Schutz der Flotte beginnt
die Landung . In großen Schlauchbooten
erfolgt die Ausbootung der Infanterie .
Jeder nimmt den ihm zugewieſenen
Platz ein .

Bild Nr. 239

Im Schlepp von Schnellbooten ſtreben
die erſten Landungstruppen der Küſte zu .
Die etwa vorhandene Uferbeſatzung wird

inzwiſchen durch die Artillerie der die

Landung deckenden Flotteneinheiten mit

Feuer niedergehalten .

Bild Nr. 240

Nachdem die Küſte erreicht iſt , werden

die Pferde wieder einzeln durch den Kran
in die Transportboote befördert und an

der Küſte ausgebootet . Hat das erſte
Pferd das Land erreicht , folgen ſelbſt die

unruhigen „ Kameraden “ , ohne Schwie⸗
rigkeiten zu machen , ſeinem Beiſpiel .

Bil d Nr . 241

Die erſten Landungstruppen haben ſo⸗
fort nach Erreichen der Lüſte den Dünen⸗
kamm beſetzt. Nach Eintreffen der ſchweren
Waffen bilden ſie einen Brückenkopf ,
aus dem heraus ſie die weitere Aus⸗

ladung gegen feindliche Einwirkung
ſchützen können .



inter den Fronten

D
er Soldat , der vor dem Feind ſeinen Mann ſtehen ſoll , muß ausreichend verpflegt und mit

allem verſehen werden , was er zum Kampf braucht , alſo vor allem mit Munition . Dieſe Forderung

klingt ſelbſtoerſtändlich und einfach . Aber nutr wenige haben einen Begriff davon , welch einen

großen , umfangreichen Apparat es erfordert , ſie auch wirklich zu erfüllen .

Deswegen gehört es zu einem abgerundeten Bild des neuzeitlichen Gefechtes , auch einen Blick

hinter die Fronten zu tun , wo ein großes Räderwerk unabläſſig in Bewegung iſt , um die Verſorgung

der kämpfenden Truppe in all ihren wechſelnden Gefechtslagen ſicherzuſtellen . Aus der Heimat

rollen die Munitions⸗ , Verpflegungs⸗ und Materialzüge heran . Ihr Inhalt wird nach erfolgter

Ausladung in Parken und Lagern niedergelegt . Nachſchubkolonnen bringen das Benötigte nach

beſonders eingerichteten Ausgabeſtellen , wo ſchließlich die Umladung auf die Troſſe der Truppe

erfolgt . Das weitere Heranführen —oſt auf beſchoſſenen Straßen — erfordert viel Umſicht , Mühe

und Tapferkeit , bis ſchließlich die Munition rechtzeitig die leergeſchoſſenen Protzen aufgefüllt hat

oder die dampfende Feldküche nachts vorn bei den Bataillonen erſcheinen kann .

Da ein Teil der Zufahrtsſtraßen und wege infolge der Kampfhandlungen zerſtört ſind oder auch

außerhalb der Feuerzone den ſtarken Verkehr ſchwerer Fahrzeuge nicht aus halten , wird es notwendig,

ſie laufend inſtand zu ſetzen . Oſt iſt auch die völlige Neuanlage erforderlich zur Bewältigung

eines reibungslos arbeitenden Nachſchubs . Geſprengte Brücken , die anfangs von der kämpfenden

Truppe behelfsmäßig wiederhergeſtellt waren , müſſen nun durch eine feſte Ronſtruktion erſetzt werden ,

die allen Anforderungen gewachſen iſt . Je näher die Eiſenbahnlinien bis hinter die Front heran⸗

führen und in vollen Betrieb genommen werden können , um ſo kürzer werden die Entfernungen ,

die durch Kolonnen überbrückt werden müſſen , umſo ſicherer iſt das rechtzeitige Herankommen aller

Bedarfsgüter gewährleiſtet . Deswegen geht man daran , auch große Zerſtörungen an den Bahn⸗

anlagen zu beſeitigen , was oft mühſame , wochenlange Arbeiten erforderlich macht . Hinter feſt —

ſtehenden Fronten , z. B . Feſtungsanlagen , entwickelt ſich allmählich ein dichteres Verkehrsnetz , bei

dem auch Feld⸗ und Förderbahnen eine Volle ſpielen .

Die fortſchreitende Motoriſierung der Heere verlangt einen umfangreichen Nachſchubdienſt an

Betriebsſtoffen , öl und Erſatzteilen , um die auf Motorkraft angewieſenen Truppen und Nach⸗

ſchubverbände bewegungs⸗ und einſatzbereit zu erhalten .

Die große Wichtigkeit der geſamten Nachſchubanlagen für die Kampfkraft der Front macht ſie ,

beſonders an Stellen , wo der Verkehr ſich zwangsläufig auf engem Raum abſpielt , zu empfindlichen

Angriffspunkten feindlicher Flieger . Sie erfordern deshalb oft einen beſonderen Schutz durch die

vorhandenen Abwehrwaffen .

Auch eine andere weſentliche Seite des rückwärtigen Dienſtes , Verſorgung und Abſchub der Ver —

wundeten , muß in dieſem Zuſammenhang erwähnt werden .

Dieſer kurze Uberblick mag genügen , die große Bedeutung der geſamten rückwärtigen Organiſation

klarzuſtellen , die um ſo wichtiger iſt , je neuzeitlicher die Zuſammenſetzung der eingeſetzten Lampf⸗

ttuppe iſt . Der Nachſchubdienſt ermöglicht der Truppe den Kampf und dient damit gleichfalls dem Sieg .
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Bild Nr. 245

Bild Nr. 246

78

Bild Nr . 243

Bild Nr. 242

Munitionskolonnen , die zur Kampffront
fahren , ſind oſt auf ſchlechteſte Wege
angewieſen . Im feindlichen Feuer , durch
zerſchoſſenes Gelände , nachts mit abge⸗
blendeten Lichtern müſſen ſie ihre gefähr⸗
liche Ladung ſicher an das Ziel bringen,
damit die Artillerie ihren Schießbedarf
rechtzeitig zur Stelle hat .

Bild Nr . 243
An der Ausgabeſtelle empfängt der Ver⸗

pflegungstroß der Truppe ſeine Por⸗
tionen und Rationen . Der Empfang muß
raſch und ordnungsgemäß nach der Stärke
des Truppenteils durchgeführt werden .
Der Verpflegungsoffizier beaufſichtigt
ihn und ſorgt für die weitere Verteilung .

Bild Nr . 244
In Deckung iſt das Eſſen zubereitet
worden . Nachts werden die Feldküchen
durch die Bataillone vorgezogen . Das

Kochgeſchirr mit warmem Eſſen und die

Feldflaſche mit KLaffee erquickt den Sol⸗
daten nach einem Tag voll Kampf und

Mühſal .

Bild Nr . 245

Die kämpfende Front braucht für ihre
eigenen Bewegungen und den Nachſchub
brauchbare Straßen und Zufahrtswege .
Zu ihrer Wiederherſtellung , manchmal
auch zum völligen Neubau , werden Bau⸗

kompanien angeſetzt , die in ſchwerer ,
entſagungsvoller Arbeit die langwierigen
Bauten durchführen .

Bil d Nr . 246

Die feindliche Luftwaffe weiß, daß ſie
mit Angriffen auf wichtige Nachſchubein⸗
richtungen die kämpfende Front empfind⸗
lich ſchädigen kann . Daher ſorgen die Ab⸗

wehrwaffen zuſammen mit Scheinwerfer⸗
batterien für einen wirkſamen Schutz .



Bild Nr. 247

BIId Nr. 250

Bild Nr . 247

Von Nachſchub an Betriebsſtoffen
hängt die Einſatz⸗ und Verwen⸗

dungsbereitſchaſt der motoriſierten
Kampftruppen und Kolonnen ab .

Die Betriebsſtoffe werden den For⸗
mationen durch bewegliche Tank⸗

ſtellen und Sonderfahrzeuge zuge⸗

führt , die ſelbſt in den rückwärtigen

Depots aufgefüllt werden .

Bil d Nr . 248

Genügte zur Durchführung des

unmittelbaren Lampfes die behelfs⸗
mäßige Herſtellung der geſprengten
Straßenbrücke , ſo muß mit dem

Fortſchreiten des Vormarſches dar⸗

an gedacht werden , ſie durch einen

leiſtungsfähigen , auch dem ſtarken
Nachſchubverkehrgewachſenen Neu⸗

bau zu erſetzen .

Bild Nr. 249

Bei feindlichem Rückzug iſt mit

der Sprengung wichtiger Bahn⸗
anlagen zu rechnen . Die Wieder⸗

herſtellung eines zum Einſturz ge⸗

brachten Tunneleinganges iſt eine

ſchwierige und langwierige Arbeit ,
die aber geleiſtet werden muß, wenn

die Bahn für militäriſche Zwecke
in eigenen Betrieb genommen

werden ſoll .

Bild Nr . 250

Für Munitions⸗ und Gerätenach⸗
ſchub hat ſich im Krieg hinter feſt⸗
ſtehenden Fronten der Einſatz von

Klein⸗ und Förderbahnen bewährt .

Sie entlaſten die Kolonnen und

erſparen der Truppe den müh⸗

ſamen Transport .
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SCHLUSSWORIT

Dienſt in der Wehrmacht iſt Ehrendienſt am deutſchen Volk “ ſo lautet ein Leitſatz
der „Pflichten des Deutſchen Soldaten “ , die der Generalfeldmarſchall von Hindenburg der werden —

den neuen Volkswehrmacht als Vermächtnis hinterließ . Dieſer Ehrendienſt iſt heute — nach der Be —

freiungstat des Führers — nicht mehr nur einer kleinen Schar von Berufsſoldaten vorbehalten . Die
Tore der Kaſernen , die vielartigen Truppenverbände der erweiterten Wehrmachtsteile ſtehen jetzt
wieder der geſamten deutſchen Jugend offen . Die Jungmannſchaft der Nation geht heute , geiſtig
und körperlich wohl vorbereitet , durch die Ausbildungs - und Erziehungsſchule des deutſchen Sol —

datendienſtes . Hier erhält ſie das neuzeitliche Rüſtzeug des Kampfes , hier wird der begeiſterte
Wehrwille zur tatſächlichen Wehrkraft geformt . Denn mit dem Wollen allein iſt es nicht getan .
Ihm muß - beute mehr denn je — das Vönnen entſprechen . Die fortgeſchrittene Technik der Waffe
und ihres Gebrauches , Hand in Hand mit ihr die Taktik der heutigen Gefechtsform . verlangt das

„NMeiſter ſein “. Im Zeitalter des Vorderladers hatte wohl auch eine ſchlecht bewaffnete , mangelhaft
ausgebildete , aber beherzte Schar einige Ausſicht auf Erfolg , wenn es ihr gelang , die damals
ſchmale Zone der Feuerwirkung zu überwinden . Dieſe Zeiten ſind heute aber endgültig vorüber .
Die das Gefechtsfeld beherrſchende Maſchinenwaffe läßt ſich nur mit gleichwertigen Kampfmitteln
niederhalten und vernichten . Dazu aber gehört die vollkommene Beherrſchung der Waffe ſelbſt und

ihrer Verwendung im Gefecht . Das iſt die Vorbedingung für den Erfolg . Zum fachlichen Lön —

nen aber tritt als entſcheidend für den Wert der Truppe ihre „Haltung “ , ihr Geiſt . Deshalb be

ſchränkt ſich das Dienſtjahr nicht allein darauf , den jungen Soldaten im Gebrauch der Waffe zu
üben . In dieſer Lehrzeit ſoll auch die Bildung des Charakters fortgeſetzt werden . Aus dem Jüng⸗
ling wird der Mann . Am Ende der Dienſtzeit , wenn in den anſtrengenden Herbſtübungen die Probe
des Könnens im großen Nahmen abgelegt iſt , ſteht für den nunmehr fertigen Soldaten das

beglückende Bewußtſein , ein vollwertiges Glied der großen deutſchen Wehrgemeinſchaft zu ſein , der

der Schutz des Landes anvertraut iſt . “ Das Deutſche Volk - der Führer hat es immer wieder be —
tont — will den Frieden . Es will nicht Eroberung , ſondern Sicherheit für ſeinen Lebensraum und

das friedliche Werk ſeiner Hände . Ihrem Schutz dient der Soldat , wenn er ſich mit Stolz im

VWaffendienſt übt . Denn er weiß, daß ſich ein Volk in der Geſchichte nur dann auf die
Dauer behaupten konnte , wenn es jederzeit bereit und fähig war , ſein Lebensrecht mit wirkſamen
Mitteln gegen jeden Zugriff zu verteidigen . Die Wehrmacht — im Volk wurzelnd — ſteht auf dem

Boden einer großen Vergangenheit . Sie hütet ein ſtolzes Erbe , das ihr die Helden des Weltkrieges
zu treuen Händen übergaben . Aber Tradition iſt kein Rückwärtsblicken , ſondern ein Vorwärts —

ſchauen , ſie bedeutet Arbeit im Geiſt der gleichen Treue und Pflichterfüllung , wie er einſt die Groß —
taten unſerer Vergangenheit ermöglicht hat . So ſteht die Wehrmacht heute — nach dem Willen des

Führers als die Waffenträgerin der Nation — mitten in der engen Volksgemeinſchaft des neuen

Deutſchland , der ihr Dienſt gewidmet iſt . Vertrauensvoll kommt die Jugend zur Wehrmacht .
„ Dieſes Vertrauen ſoll ' , wie der Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blomberg in einem

richtunggebenden Erlaß ausſprach, , in der Wehrmacht nicht enttäuſcht werden . Es muß das ſtolze Ziel
jedes Führers und Unterführers ſein , täglich daran mitzuarbeiten , daß die Dienſtzeit in der Wehr⸗
macht unſerer Jugend die Uberzeugung und das Gefühl mit ins Leben gibt , in der härteſten , gerech⸗
teſten , ſauberſten , aber auch in der kameradſchaftlichſtenund fürſorglichſten Schule gedient zu haben . “
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